
Merſeburger Ta
6 Min der Stadt für Abholer monatl.

M., beidurch Boten bezogen monatlich 6,75
Poſtbezug monatl. 7 M. frei Haus. Erſcheint werktäglich nach
mittags. Einzelnummer 40 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Vejugspreis

Zeitung für Stadt u.

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

35
e

Der S8geſp. Millim. Sahßraum 50 Pf. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum M. 2,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen bei deren A fgabe in Zahlung genommen. Ziffer-
gebühr 75 Pf., Porto beſonders. orm. G
11 Uhr vorm. Fernſpr. 100. Belegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 275.
mm

Tageschronik
Reichskanzler Dr. Wirth berichtete im Steuerausſchuß über

die Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion
über die Kredithilfe.

Die erſten allgemeinen Angaben über den Reichshaushalts
plan für 1922.

Die Reichs und preußiſche Regierung ergreifen Maßnahmen
gegen die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen in Verlin und

Das Echo der Rede Briands in Waſhington.
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Wirth über Reparatton und Kredithilfe.

Eine Erklärnug über bas Jnduſtrieangebot
bevorſtehend.

er
Unmöglichkeit der Zahlungen

torit umneuorwegzunehmen. iſt nicht

ordentlichen Hoffnungen der
Kreditaktion der deutſchen Jnduftrie

und den Verhandlungen der Induſtrie mit der deutſchen Re-
gierung gefolnt ſind. Mehr als einmal ja, ich darf wohl
ſſangen, das war der Kern unſerer geſamten Beſprechungen

iſt von ſeiten der Reparationskommiſſion der Wunſch an
mich herangetreten, mux Definitives über den Stand dieſer
Kreditaktion zu erfahren.“

Der Reichskommiſſar machte dann Mitteilung davon. daß
die Erklärung. eine voſitive Aeußerung über die erwartete s
Kredithilfe der Jnduſtrie könne noch nicht gegeben werden.
außerordentlich

verſtimmend und enttäuſchend
auf die Kommiſſion gewirkt habe.

dann entſchloſſen die Beſprechungen in Berlin weiterzufüh-
ren, in der Hoffnung daß die Verhandlungen des Reichs
känzſers mit der Anduſtrie doch wenigſtens ceinig, Anhalts-

Jch habe ihnen dies
mit Abſicht mitgeteilt. un Sie aufmerklam zu machen auf dies
übergus große Tragweite, die die Reparationskommiſſion e
und ihre Miiolieder der Aktion des Reichsverbanves der Jn-

punkie für einen Erfolg ergeben würden.

duſtrie beilegen.
Jch will auf. die Bedingungen ver Induſtrie und auf die

damit zuſanmenbäneenden Fragen jetzt nicht eingehen. Wir
werden Gelegenhelt haben.

in wenigen Tagen in einer Erklärung der Regierung
dazu Stellung zu nehmen. Es iſt ganz ar. daß die Bedin-
tungen die die deutſche Induſtrie für die Kreditaktion auf-g
geftellt hat. die Anfrollnung der ſchwerſten Prob-F

Sie etwa hier abzutun mit der Beinerkung.
das ſind poſitiſche Nnmögſirhteiten. darauf können wir nicht

Die J
Reichsregierung hegbſſchtigt, Thnen in einer voſitiven Dar
ſtellung die unverzüolich noiwendigen Maßnahmen in kür

le me bedenten.

einrehen. Damit ſind dieſe Probleme nicht erledigt.

zeſter Friſt mitzuteilen

Der Reichshaushaltsplan für 1922.
Die ſchätzungsweiſe Voraufftellung des Etats für 1922

die am Dienstag im Steuerausſchuß des Reichstages geneh- t
migt wurde, weiſt folgende Zahlen auf: Alſoemeine Reichs-
verwaltung Geſamtausgabenbedarf 72 000 Millionen Mark
Dem ſtehen an Einnahmen gegenüber 100 328 Millionen Mk.
ſo daß ein Ueberſchuß beim ordentlichen Haushalt von 28 320

außerordentſiche nMillionen Mark verbleiben. würde. Der
Hanshalt benötigt ſchäkungsweiſe 5000 Millionen Mark.
Dabei ſind die Konkributionsgusgaben und Feblbeträge dert

Für Vetriebsver-Voſt und Eiſenbahn nicht inbegriffen.
waſtunoen bſeibt ein ungedeckter Ansgabenbedarf von 10 982
Millionen Mark. Der Kontributionsbaushalt benötiot. vor
ausoeſetzt dak für 1992 die gleichen Summen wie für 1921
in Frage kommen. 228 000 Miſſionen Mark. Der Geſamt-
mehrbedarf für die Beſoldundserhöhungen ab ſ. Auguſt 1921
vis 1. Oktober 1921 wird auf jährlich 21 005 Miſſienen Mork
geſchätt. Dieſer Mehrbedarf iſt in den Voranſchläoen für
1022 bereits berückſichtiagt. Den Ländern und Gemeinden

und

Jm Steuerausſchuß des Reichstages erklärte geſtern (wief
ſchon kurz gemeldet. D. Red. Reichskanzler Dr. Wirth u. a.

Es iſt mit der Reparationsfommlſſion auch über die Fragen

lungen hat ſich heransgeſtellt. daß die geſamte Revarations
kommiſſion wie auch die einzelnen allijerten Regierungen mit
außerordentlicher Sorgfalt ich darf auch ſagen mit außer

Die Reparationskomm iſg
ſion habe zunächſt ihre Abreiſe in Erwägung gezogen. ſich aber

m—=rpgMittwoch, den 23. November 192l.

Gegen den Wucher und die kommuniſtiſche Heze.

Neue Maßnahmen des preußiſchen Jnnen-
miniſteriums.

Die Unruhen der letzten Tage in Berlin ſind derartig ge
wachſen, daß das Preußiſche Jnnenminiſterium ſich veran
laßt ſehen mußte, durchgreifende Maßnahmen anzuordnen,
um die Ruhe wieder herzuſtellen. as Miniſterium be

gnügt ſich nicht mit dem Verbot öffentlicher Verſammlungen
J unter freiem Himmel, ſondern es wird Maßnahmen er

greifen, die darauf hinausgehen, genügend Lebens-
mittel für die Großſtadt herbeizuſchaffen, die derartige

I Krawalle überflüſſig machen. Es haben beim Reichskanzler
zwiſchen der Preußiſchen und der Reichsregierung Be

I ſprechungen ſtattgeſfunden, bei denen die Vorſchläge der ein-
J zelnen Miniſterien auf Abſtellung der Unruhen geprüft
h wurden. Wie unfer Berliner Vertreter an maßgebender
I Stelle erfährt, will das Preußiſche Jnnen- Miniſterium da-

für Sorge tragen, daß die Landbevölkerung und die Liefe-
ranten ans kleineren Städten unter allen Umſtänden
Lebensmittel in die Großſtädte liefern, auch wenn ſie glan-
ben, daß ſie unterwegs beraunbt werven fönnen vder in
227 e beim Transport aus geplündert wer-
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Jrſoemallonen die An ergreifenden Raßnaghmen gegen
J Wucher erwägen. Es ſoll eine Um bildung der

den Vreisprüfungskommiſſionen be
ſein. Sie ſoll durch Jnſtitutionen abgelöſt werden. in denen
den Konſumenten eine ſtärkere Mitwirkung gefichert wird

S als bisher. Auch ſollen dieſe Inſtitutionen im Zuſamenen-
J hang mit ven Polizeiorganen eine größere Exekntimnöglich-

keit erhalten, damit ſie bei Fällen von wucheriſchen Preis-
S treibereſen ſofort einſchreiten können.
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toffelsroſhandelsverbandes, bei Fortdauer der Beſchlag
nahmen und Einleitung von Strafverfahren gegen den
legitimen Kartoffelgroßhaudel die Verladung
von Kartoffeln einzuſtellen. iſt jetzt dur Durchführung ge
kommen. Seit geſtern ſind in faſt ganz Pommern
keine Kartoffeln verladen worden.

Verbot von Umzügen in Berlin.
Verhältnis mäßige Ruhe

f Polizeipräſident von Berlin hat folgende Verordnung
erlaſſen

„Unlautere Elemente haben in den letzten Tagen Ver
ſammlungen unter freiem Himmel, Straßenumzüge ünd
Straßendemonſtrationen dazu benutzt um zu allgemeinen
Plünderungen aufzuhetzen. Sinnloſe Zerſtörungen

und Plünderungen von Läden aller Art, Gefährdung
der Lebensmittelverſorgung von Berlin
von bisher über 100 Perſonen, zum größten Teil un re
J fer. halbwüchſiger Burſchen, die jetzt ſchwerer Be
ſtrafung entgegenſehen, ſind der Erfolg dieſer verbreheriſchen
Tätigkeit. Jch verbiete daher wegen unmittelbarer Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit auf Grund des Artikels 123

S der Reichsverfaſſung bis auf weiteres alle Verſamm-
J lungen unter freiem Himmel, alſo auch alle

Straßenumzüge und Straßendemonſitrationen.“
Jnfolge der volizeilichen Sicherungsmaß nahmen kam es

geſtern nur vereinzelt zu Rlünderungen. Demsnſirgtions,

S

Rafhauſe in Nenfölln und auf den Wege nach Weiſtenſee
zerſtreut. Jn Weißenſee erzwangen die Demonſtranten die
Aus lieferung von Vackwgre. Jn einer anderen Bäckerei
wurde die Backware geraubt.

Der Hungerſtreik flaut g.
Wie zuverläſſig mitgeteilt wird, iſt inzwiſchen der Lichten-

burger Hungerſtreik weiter zurückgegangen. Jn
Hungerſtreik aus. Jn Wittenberg ſind es ſogar nur nöch 2.

Zu der geſtrigen Meldung der „Roten Fahne“ über einen
Hungerftreik der politiſchen Gefangenen in eirer Strafanſtalt
bei Berlin erfährt der „L.-A.“ von der Direktion der Straf-
anſtalt, daß ſich von einer Anzahl von 1500 nur 6 Häftlinge
im Hungerftreik befinden. Dieſe ſind ſofort iſolert und wer
den unter ärztliche Aufſicht geſtellt.
wanrngsweiſeernähbhrit werden.

ſoll der Mehrbedarf für Beſoldunoserhöhnungen inſoweit er-

ſungsſteuern gedeckt wird. Für Soziglrentner ſind für 1920
2800 Millionen Mark angefordert ſlir Kleinrentner 200 Milll
onen Mark. alſo das doppelte gegen das Jahr 1921. Weden
der Aufwendungen für Kriegsbeſchädigte ſchweben noch Er

die bisher zu keinem greifbaren Ergebnis geführt
ahen.

Es iſt allerdings noch nicht bekannt, ob die Re- S
gierung für den Schaden der der handelstreibenden Bedes längeren von unſerer Seite, auch im einzelnen geſprochen

abüich igt

Der „L.-A.“ meldet aus Stettin: Die Drohnng des Kar

und Feſtnahme S

um-üge Erwerbsloſer wurden am Wärtherplafßz, vor dem

Torgau führen noch 13 und in Lichtenburg nur noch 11 ven

Nöligenfalls werden ſie

ſtattet werden, als er nicht aus Mehrerträgen aus Ueberwel-

161. Jahrgang
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Noch eine Bekehrung.
Die Schuldlüge wird, wenn wir eine Reviſion des Ver

failler Vertrages erlangen wollen, immer deutlicher und
nachdrücklicher erörtert werden müſſen. Dabei unterſtützen
on jetzt auch die einſichtigen Engländer. Von Jntereſſe ſind
ſolgende neuen Beweisſtücke der nahenden Erkenntnis, die
uns zur Verfügung geſtellt werden:

Nachdem neulich der bekannte Pfarrer Walſh in London
ſich in ſcharfen Worten gegen die Schulblüge gewendet und
ſie vom religiöſen Standpunkt aus gebrandmarkt hat, äußert

Iſich jetzt auch der einflußreiche und angeſehene Herausgebe
der Londoner „Nation“, Mr. H. W. Maſſingham in einem
Aufſatz über ſeine Eindrücke im beſetzten Gebiete eingehen
über die Schuldfrage. Er war erſtaunt zu ſehen. wie ſehr die
ISchuldfrage gerade die beſten Deutſchen beſchäftigt und wie
Eſich die deutſche Volksſeele, ſo „ungeſchäftsmäßig“ das klin
gen möge, im ganzen Verſailler Vertrag gegen nichts mehr

Eſträube: als gegen die Schändlichkeit des erzwungenen Schuld
Abekenntniſſes. Jn allen ſeinen Geſprächen mit Deutſchen ſei
dieſe Frage immer wieder aufgetaucht und ein Deutſcher
Shabe ihm einmal geſagt:

„Jhr Engländer wünſcht, daß Deutſchland wieder auf die
Beine kommen, und daß es ihm ſelbſt gut gehen ſoll. Wie
önnt das aber eigentlich, wenn Theorie des Krieges
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los zu ſein.“
J Maſſingham erzählt, was er auf ſolche Aeußerungen ant
wortete, und mit welchen Argumenten er das deutſche Ver
Slangen nach einer Wiederauſnahme der Schuldfrage und ihre
Entſcheidung durch eine unparteilſche Unterſuchung bekämpfte,
um dann fortzufahren:

z „Aber ich muß geſtehen, daß meine Argumente mich ſelbſt
nicht überzeugen konnten. Das Deutſchland nach dem Krieg
reagiert ſehr warm auf das bischen Entgegenkommen, das
S wir ihm bezeugten. Jn Schleſien, in Köln, in Berlin hat

S Deuiſchland vom brikiſchen Soldaten und Beamten billige
S Vehandlung erfahren, und es hat angefangen, ſeine alte Ten
benz neu zu beleben, die engliſche Literatur und den engliſchen
Charakter zu ideallſteren. Deutſchland weiß, daß wir ſet-
nem verzwelkelten Kamvf ums Leben Erfolg wünſchen ge
Srade ſo, wie es weiß, daß Frankreich ihm jedes Hindernis
Sin den Weg legt. Aber das moraliſche Dilemma bleibt. Wenn
J Deutſchland die Grube nicht allein grub, in die es und die
Jübrige Welt ſtürzten, dann iſt der Verſailler Vertrag eine
J Lüge, dann bricht ſein ganzes Schema von Annerionen und
S Konfiskationen zuſammen, und dann befinden wir uns in
einem Zuſtand der Todſünde gegenüber unſerem Nachbarn.“

I Maſſingham hat hler mit jenem geſunden Menſchenver-
Iſtand, der den Engländern auch heute, trotz der jahrelangen
S Kriegspſychoſe eigentümlich geblieben iſt, den Kern des gan-
en Problels erkannt. Mit der Schuldfrage ſtürzt zugleich
der ganze Verſailler Vertrag zufammen. Es iſt nur zu be
Sareiflich, daß die Ententemächte. für die der Verſailler Ver-
irag das Fundament ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen
S Machtſtellung iſt. und denen er täglich neue Handhaben zu
EBedrückungen, Erpreſſungen und Verwicklungen agibt, ſich ge
rade für die Schuldlüge ſo warm einſetzen. Auf die Dauer
wird es aber ſelbſt den Staatsmännern und der Preſſe der

J Fntente ſchwer fallen, den unaufhaltfamen Vormarſch der
Wahrheit zu verhindern, der beſonders in England und Ame-
Jrika begonnen hat.

Für die deutſche Regierung aber wächſt die dringende
Pflicht. endlich mit dem erdrückenden amtlichen Material her
Jauszurücken, das die Friedensliebe und die Schuldkloſigkei
I deniſchlonds am Weltkriege fſar zu erweiſen vermag.

e

Der auswärtige Ausſchuß des Peichstanes einberufen.
Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten iſt

von ſeinem Vorſitzenden Abg. Dr. Streſemann auf Montag,
den 28. November. vorm. 10 Uhr. einberufen worden.

Das Ende der Kriegsgeſellſchaſten.
Jn der Sitzung des varlamentariſchen Ausſchuſſes zur

Ueberwachung der liguidierenden Krieosgeſellſchaften wurde
vom Reichsſchatzminiſterium berichtet, daß inzwiſchen insge
ſamt 143 Kriegsgeſellſchaften endeültig durch Beendigung der
Liquidation oder durch Uebernahme vduf das Reich oder an
dere Steſſen gufoelsſt und geköſcht ſind. Jn Liauidation be
finden ſch noch 47 Geſellſchaften. Von dleſen wird der größte
Tell bis zum Ende des Jahres verſchwinden. Nicht in
Liguidation getreten waren bis zum 1. November vier Ge

ſellſchaften. Es ſind dies die Reichsgetreideſtelſe, die Reichs



huhverſorgung, die Einfuhrſtelle für Getreide und Futter
ittel und die Deutſche Seeverſicherungsgeſellſchaft von 1914.

Handelsminiſterinm und Deutſche Volkspartei.
Bei der Neubildung des Preußiſchen Kabinetts war bei der

ethung des Handelsminiſteriums durch den Sozialdemokra
Siering der Deutſchen Volkspartei ein Staatsſekretär

oſten im Handelsminſſterinm zugeſagt worden, um einen
ewiſſen Einfluß auf dieſes Miniſterium zu erhalten. Aus
arlamentariſchen Kreiſen erfährt hierzu unſer Berliner Ver
eter, daß ſich die Deutſche Volkspatei bis jetzt dahin entſchie

den hat, von einer Neubeſetzung des Staatsſekretärpoſtens Ab
fand zu nehmen, da dieſer Poſten zur Zeit von Staatsſekretär

önhoff beſetzt iſt, der ihrer Partei naheſteht und daher kein
nlaß beſteht, ihn aus dem Amte zu entfernen.

Stinnes beteiligt ſich an Waliſer Kohlengeſchäften.

Es verlautet, Stinnes habe ſich bemüht, die Beziehungen
t dem Steinkohlenhandel von Wales, wie er ſchon vor dem

Kriege beſtand, nen anzubahnen, da die Minenbeſitzer von
üdwales nicht abgeneigt ſeien, mit Deutſchland Geſchäfte zu

machen. Es ſollen bereits große Mengen von Waliſer Kohle
n an h ungen. an denen Stinnes beteiligt iſt, angekauft

orden ſein.
Gründung des MainDonauverbandes.

Wie dem Staatshaus des bayriſchen Landtages mitgeteilt
urde, wird am nächſten Montag die Gründung des Main-

Donauverbandes erfolgen. Das Reich ſoll darin mit 45 Pro
ent und Bayern mit 35 Prozent des Aktienkapitals beteiligt
ein. Ausgegeben werden vorausſichtlich 600 Millionen Mark

Stamm- und 600 Millionen Vorzugsaktien ſowie 3 Millionen
Markt in Obligationen. Es iſt auch mit einer recht lebhaften
Weteiligung der Jntereſſierten Körperſchaften zu rechnen.
Das Geſetz gegen die Schlemmerei techniſch undurchführbar.

Das Reichsjuſtizminiſterium ſoll den bayriſchen Antrag auf
Einbringung eines Geſetzes gegen Schlemmerei für tech
niſch undurchführbar halten. Der Begriff „Schlem-
merei“ laſſe ſich ſchwer beſtimmen auch ſei die Aergernis-
Beſtimmung ſehr dehnbar.
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Abhilfe gegen die tſchechiſche
Kohlenpreiserhöhnng.

Kürzlich beſchloſſen die tſchechiſchen Kohleninduſtriellen im
Hinblick auf die Entwertung der deutſchen Mark die Preiſe für

VBraunkohle ah 12. November anſtatt wie bisher in Markprei-
ſen, in tſchechiſche Kronenpreiſe umzuwandeln. was einer Ver-
dreifachung des Preiſes gleichkommt und was zur Folge hat,

ß die lalkulatoriſchen Grundlagen der deutſchen Jndnſtrie
durch völlig erſchüttert werden. Bei den Beratungen, die

geſtern in Leipzig aus dieſem Anlaß ſtattfanden, ergab ſich
erfreulicherweiſe die Möglichkeit, der deutſchen und damit auch

r ſächfiſchen Induſtrie wenigſtens zur Deckung des dringen-
1Bedarfes Erſatz durch entſprechende denitſche
ohle oder Briketts zu gewähren. Vor allen Dingen
mit es der ſüächſiſchen Induſtrie jetzt zugute, daß durch den
rken Wagenmangel während der zurückliegenden Zeit der

artoffel- und Rübenernte große Beſtände an Bri-
ketts geſtapelt worden ſind. die jetzt auf mehrere Mongte
den Ausfall der tſchechiſchen Braunkohle decken können. Weiter

urde erwogen, durch Steigerung der Produktion in deut
ſcher Braunkohle vie ſächſiſche Jnduſtrie künftig von dem Be

er teuren böhmiſchen Braunkohle nnabhängig zu
r.

Das Schickſal unſeres koloniglen Eigeniums.
Nach einer Meldung aus Melbourne teilte der auſtraliſche

Premierminiſter dem Repräſentantenhauſe mit daß mit der
näherrückenden Beendigung der Abbeförderung deutſcher
Reichsangehöriger die auſtraliſche Regierung beſchloſſen hat,
die beſchlagnahmten deutſchen Pflanzungen in dem vorma-
Jigen Deutſch-Guineg zu verkaufen

Briauns mit ſich ſelbſt zufrieden.
nengenehme Kritik Knglands.

Der Waſhingioner Sonderberichterſtalter des „Jntranuſige-
ſant“ gibt eine Erklärung wieder die Briand geſtern nach
einer Rede vor Preſſevertretern abgegeben hat. Ein guter
Tag für uns ſo habe er geſaot und dann ſeine Befriedigung
über die Zuſtimmung Balfqurs und des engliſchen Botſcef-
ters zu ſeiner Erklärung Ausdruck verliehen. „Morgen wird
das ganze amerikaniſche Volk ſein Urteil fällen und vielleicht
wird dieſe Sitzung der Konferenz auch in Deutſchland großen
Eindruck (N) machen. Brigand glanbt, daß die Konferenz ihren
Abſchluß in der Bildung eines zweiten Völkerbundes für den

rnen Oſten finden werde, dem ein entſprechender Gerichtshof
gegeben werden Luolle.

Ein Telegramm der „Newyort Tribune“ aus Waſhington
berichtet, die Engländer daſelbſt ſeien der Anſicht, Briand
ſei in ſeinen Aeußerungen bezüglich Deutſchlands zu weit
gegangen und er habe

Frankreichs Bedrohung durch Deutſchland
ſehr übertrieben.

Fraukreich könne ſein Heer weſentlich verringern,
vhne ſich einer wirklichen Gefahr auszuſetzen. Es habe den
britiſchen Delegierten auch nicht gefallen, daß Briand
auch keinen Hinweis machte auf die Unterſtützung, welche die
Engländer den Franzoſen während des Krieges zu teil wer
den ließen und daß er Englands Angehot, wie es im Parla-
ment geäußert worden ſei ſo hingeſtellt habe, als ob es dahin
dente, daß die Vereinigten Stagten Frankreich gegen weitere
Angriffe ſeitens Deutſchlands ſicher ſtellen wollten.

Eine Erklärung Deutſchlands
Nach dem Korreſpondenten des „Daily Chronicle“ blieb

Her Rede Briands eine tiefe Wirkung verſagt, weil
nicht auf amerikaniſchen Puritgnismus und Religioſität
eſtellt war. Dex Korreſpondent ſtellt feſt, daß Balfour

ein Wort geſagt habe, das Briands Darſtellung über den
uſtand Deutſchlands unterſtützt hätte.
Von amerikaniſchen Mitgliedern der Konferenz wird un

verhohlen erklärt, daß die Regierung der Vereinigten Stag-
ken erwarte, Deutſchland werde auf die in der Briandrede
xnthaltenen Herausforderungen und Anzweiflungen ſeines

en Willens autworten, die Briand in wohl abgewogener
erlicher Erklärung ausgeſprochen habe.
Zur Frage der Abrüſtung heißt es in einer Waſhingtoner
dung Drei große Seemächte ſeien in Waſhington und
un dieſe einigten. ſo binde ihre Politik die Welt.
eutſchland und Rußland ſeien aber nicht in Waſhing-
vertreten. darum könne der Landrüſtungen

reine Bürgſchaft gegeven werven und v beriiheoedieſe Frage unerledigt zwiſchen den Geſchäften der Konferenz.

Eine Antwort Hardings an Briand?
Man glaubt, daß i auf Briands Ausführungen

n antworten wird. Präſident Harding dürfte ausführen,
ß jeder Verſuch, den Frieden zu ſtören, als ein gegen den

Frieden und die Sicherheit der Vereinigten Staaten gerich-
ieter Verſuch angeſehen werden wird. Man glaubt, daß Bri
and mit einer ſolchen Erklärung einverſtanden iſt, die den Weg
zu einer wirklichen Reduzierung aller Streitkräfte ebnen
wird. Jn Kreiſen, die der franzöſiſchen Delegation n
ſtehen, wird erklärt. Briand habe im voraus die Billi
gung von Hughes gehabt. Die Sitzung ſei von Briand
in den Verhandlungen mit Hughes und Balfour vorbereitet
worden und es ſei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ge
lungen, jedes Mißverſtändnis zu beſeitigen, das ſeit Beginn
der Konferenz beſtanden habe.

Englands Stellung zu Japan.

Offizielle Erklärung der engliſchen
Delegierten.

Reuter meldet aus Waſhington, die augenblicliche britiſche
Haltung zum enßliſch-japaniſchen Bündnis bleibe, wie der
Wortführer erklärte, ſo wie ſie vor kurzem von Lloyd George
zum Ausdruck gebracht wurde, als er äußete, daß es nicht
recht ſein würde, zu Japan zu ſagen: „Jhr habt im Kriege
zu uns geſtanden, wir brauchen euch jetzt nicht mehr, gehabt
ench wohl!“ Der britiſche Wortführer habe aber nachdrücklich
hervorgehoben, daß Lied George guch geſagt habe, ſeine
Erklärung über die Billigkeit gegen Japan bedeute keines-
wegs, daß Grof;-Britannien den engliſch- japaniſchen Ver-
trag gegen die Jntereſſen irgendeiner Nation fortſetzen werde
und ſicher nicht gegen die Vereinigten Staaten, da es kein an
deres Land gebe, mit dem Groß-Britannien ſo ſehr zuſammen
zu wirken wünſche.

Sturm in der franzöſiſchen Kammer.
Jn der geſtrigen Kammerſitzung ſtellte Berthon die Be

hauptung auf, der Präſident der Republik und die Regierung
hätten einen illegalen Krieg gegen Rußland geführt. Dex
Kammerpräßident verlangte darauf, daß der Abgeordnete

Berthon dieſe für die Regierung beleidigende Worte zurück
nehme. Berihon weigerte ſich und verſchärfte ſeine Anſchul-
digungen noch. Auf Antrag des Kammerpräſtidenten wird
die Zenſur über ihn verhängt. Jn dieſem Augenblick ſtimmen
die Sozialiſten die Internationale an. 400 bürgerliche Ab-
geordnete ſingen die Marſeillaiſe, ſodaß der Präſident ge-
zwungen iſt. die Sitzung zu ſchließen und die Tribünen räu-
men zu laſſen. Nach der Wiederaufnahme der Sitzung be-
findet ſich der Abgeordnete Berthon umringt von ſeinen
Freunden auf ſeinem Platz.

Todesſtrafe auf Eiſenbahndiebſtähle.
Das Revolutionstribunal der Wladikawkasbahn (Nord-

kaukaſus) verurteilte 200 Eiſenbahnwärter zum Tode und
39 weitere Eiſenbahner zu Zwangsarbeit und zwar wegen
Diebſtählen und Beraubungen der Eiſenbahnfrachten. (Wird
dieſe Praxis überall in Rußland befolat, dann gibt es dort
bald keine Eiſenbahner mehr.)

Aus Stadt und Umgebung
Merſeburger Muſikverein.

Das erſte Konzert des hieſigen Muſikvereins fand geſtern
abend im hieſigen Schloßgartenſalon ſtatt. Vor Beginn des
Konzerts mußte der Vorſitzende. Herr Geheimrat Skoniecki
leider mitteilen, daß Kammerſänger Er b- München wegen
plötzlicher Erkrankung habe abſagen müſſen und daß Herr Dr.
Viol- Halle in dankenswerter Weiſe habe bereitfinden
laſfen, in die Breſche zu ſpringen, um das Konzert doch noch
zu ermöglichen. Herr Geh.-Rat Skonlecki ſtellte weitere drei
Konzerte in dieſem Winter in ſichere Ausſicht und wies noch
in eindringlicher Weiſe auf die Notwendigkeit der Beſchaffung
eines guten Konzertflügels hin. ohne den unter den
heutigen Verhältniſſen gute Muſikveranſtaltungen in unſerer
Stadt nahezu unmöglich werden würden. Der auf der Bühne
ſtehende gr. Jbach-Konzertflügel ſei erſt zur kleineren Hälfte be
zahlt und er bäte dringend an der ſich vom Verein für Ju-
gendpflege veranſtalteten Zeichnung von amortiſablen Anteil-
ſcheinen für die Flügelbeſchaffung recht rege zu beteiligen.
Dieſe Bitte möchten wir auch von uns aus nochmals wärm-
ſtens unterſtützen.

Herr Dr. Viol iſt den Merſeburgern kein Fremder. Er
ſang den ganzen Zyklus der Schubertſchen Müllerlieder und
erntete reichen Beifall, der ihm namentlich auch wegen ſeines
bereitwilligen Einſpringens für Erb wohl zu gönnen war.
Sein weicher und ſympathiſcher Bariton klang allerdings
wir wiſſen nicht, ob infolge einer Jndispoſition oder infolge
ungünſtiger Tonbildung auffallend naſal und nur einige
Male erklang das an ſich ſchöne Stimmaterial wirklich voll
und ſtrahlend: ein Umſtand, den wir im Intereſſe des ge-
ſchätzten Künſtlers bedauern. Durch richtige Stimmbehand-
lung müßte ſich das häufig bemerkbare flache Flackern des
Tones verlieren und der Sänger auf die volle Höhe ſeines
Könnens gehoben werden. Stark beeinträchtigt ſchien übri-
gens der Klang der Stimme des Sängers wie des Flügels
durch den Bühnengufbau zu werden. Die Soffite und Ku
liſſenvorhangſtoffe der Bühne ſchienen die muſikaliſchen Vor
träge außerordentlich zu dämpfen und zu beeinträchtigen. Hier
muß unbedingt bei künftigen Konzerten gründlich Wandel
geſchaffen werden. Früher war die Akuſtik des Saales wun
dervoll. Geſtern ließ ſie viel zu wünſchen übrig. Der
reichlich ſentimentale Jnhalt der Müllerlieder,
der bei der pauſenloſen Abſolvierung des ganzen
Zyklus beſonders ſtark wirkt. hätte vielleicht durch
den im übrigen gefühl- und geſchmackvollen Vortrag bei et
was mehr Friſche gemildert werden können. Am beſten ge
langen dem Sänger das zartſinnige „Jch frage keine Blume“.
„Bächlein laß dein Nauſchen ſein. „Was ſucht denn der Jä-
ger am Mühlbach hier“ und ſchließlich „Des Baches Wiegen-
lied.“ Mit fein einfühlendem Verſtändnis bealeitete Herr
Geh.Nat Skonlecki den Sänoer am Flügel und trug ſo we-
ſenklich zum Gelingen des Abends bei. Das Ringakamvf
ähnliche Gedränge am Eingang zum Garderobergum war ein
nnerfreulicher Abſchluß. Man ſollte Bedacht darauf neh
men, hier eine glücklichere Löſung zu finden.

Einbrecher ermittelt.

Dem Diebſtahl der Lebensmittel der Quäkerſpeiſung iſt
man bald auf die Spur gekommen. Unſerer Polizei gelang
es. die Täter in den Arbeitern Hahn und Fiedler feſt

Schaufenftereinbruch,

In einen der letzten Nächte wurde mit einem Steine die
Schaufenſterſcheibe des Galanteriewarengeſchäftes Hammer
am Markt eingeſchlagen und 2 Handtaſchen im Werte vor
1000 M geſtohlen.

Für einen Weiterban der Kleinbahnſtrecke
Merſeburg-Zöſchen.

Im Jahre 1915 wurde mit der Erbauung der Eiſenbahn
Merſeburg Röſſen-Zöſchen Leipzig begonnen. Der Bahn-
bau iſt bis jetzt in der Weiſe gediehen daß die Strecke Mer
ſeburg-Röſſen fertiggeſtellt und in Betrieb genommen iſt.
Auf der Strecke Röſſen--Zöſchen ſind zwar auch die haupt
ſächlichſten Arbeiten zu Ende geführt, es iſt die Eiſenkonſtruk
tion der Eiſenbahnbrücke über die Saale fertiggeſtellt. ebenſo
ſind die Dämme bis nach Zöſchen geſchüttet. Es fehlen nur
noch die Gewölbebogen an der Eiſenbahnbrücke, der Schienen
oberbau auf der Strecke und die erforderlichen Hochbauten
um die Bahn bis nach Zöſchen in Betrieb nehmen zu können.
Die Fertigſtellung der Strecke wurde jedoch im Jahre 1920
eingeſtellt.

Der Umſtand, daß mit dem Bau der Bahn überhaupt be
gonnen wurde, bewies ſchon das Bedürfnis für die Erbau-
ung der Strecke Dazu kommt noch. daß durch die Erbauung
des Ammoniakwerkes Merſeburg in unmittelbarer Nähe von
Röſſen nach Beginn des Bahnbaues ein Verkehrsmittelvnnkt
geſchaffen wurde. Für die Bewohner der Gemeinden Crey
pau, Trebnitz, Kriegsdorf, Tragarth. Wallendorf, Löpvitz,
Wegwitz, Pretzſch. Zöſchen. KZweimen, Zſcherneddel. Göhren,
Wölkau und Zſcherben fehlt die Möcelichkeit eines Anſchluſſes

Das Bedürfnis für eine tägliche Verbinnach Merſeburg.
dung der aufgeführten Gemeinden, ſowie der weiter gegen
Leipzig hin gelegenen Gemeinden nach Merſeburg iſt ein
außerordentlich großes, da ein aroßer Teil der Bewehner
dieſer Gemeinden im Ammoniakwerk Merſeburg und in der
Stadt Merſeburg in Arbeit ſteht. Auch für die übrigen Be
wohner aus den Kreiſen der Landwirtſchaft und Kleinindu
ſtrie beſteht ein dringendes Bedürfnis nach Schaffung eines
Verkehrsmittels.

Nachdem für den Bahnbau die Hauvtkoſten bereits auf
gewendet ſind und als totes Kapital da ſiegen, wäre die
»wecrkmäßigſte Löſung zur Bebehung der Verkehrsnot. der
Aushbau der Strecke Es iſt an ſich doch ſchon eine ungeheuer
liche Tatſache. daß die rieſtoe Eiſenkonftruktion der Saale
brücke volkswirtſchaftlich vollkommen tot daſteht. ein Damm
von ca. 15 Km. Länge ohne wirtſchaftliche Ansnutzung auf
geſchüttet wurde.

Es erſcheint darum dringend notwendig. den Bau
Strecke bis nach Zöſchen wieder in Fluß zu bringen.
Am Sonntag den 27. November. nachmittags 32 Uhr.
findet im Gaſthof zum deutſchen Haus in Zöſchen eine Ver
ſelung ſämtlicher Jntereſſenten am Ausbanu der Strecke

att,

der

Wohnnungsbeihilfeu.
Das Reich hat größere Summen bereitgeſtellt, aus wel

chen Beihilfen an die Gutsbeſitzer uſw. gegeben werden
können, die mit ihrer Hilfe ohne größere Verpflichtung
Wohnungen uſw. für Landarbeiterfamilien errichten wollen.
Dieſe Mittel ſtammen aus der produktiven Erwerbsloſen-
fürſorge und ſollen beſonders dazu dienen, der Arbeits
loſigkeit durch Bau von den fehlenden Unterkünften für
die Landarbeiterfamilien zu ſtenern. Die Grundbeſitzer uſw.,
die vbige Unterſtützung ſeitens des Staates S beanſpruchen
beabſichtigen, wollen ſich unmittelbar an die Landwirtſchafts
r 7 in e a. S., Magdeburger Straße, wenden, von
wo ſie alle weiteren Auskünfte erhalten werden.

Barackenfonds des Roten Kreuzes.
Um der Induſtrie zu ermöglichen, Arbeitskräfte für ihre

Werke anſäſſig zu machen, bezw. unterzubringen, iſt ſeitens
des Roten Kreuzes ein ſogenannter Barackenfonds gebildet
worden. Aus dieſem können induſtriellen Arbeitgebern Mit
tel gewährt werden als Zuſönß zum Erwerb bezw. Auf-
ſtellen von Unterkunftsbaracken, wenn in dieſen Baracken
ledige oder noch beſſer verheiratete Flüchtlinge geſetzt wer-
den, die in den betr. Unternehmungen dauernden Erwerb
finden. Die näheren Bedingungen über Gewährung von z
ſchüſſen ſind durch das zuſtändige Kreiswohlfahrtsamt beim
Provinzialverein vom Roten Kreuz in Magdeburg e er
fragen. Es iſt ſehr r daß auf dieſe Weiſe ſicheine Anzahl ſonſt ſchwer mit Wohnung zu verſehender Flücht-
linge unterbringen läßt.

——ZD S

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Der Generalſtreik ins Waſſer gefallen.

h Halle, 22. Nov. Der von den Kommuniſten mit allem
Nachdruck geſchürte Generalſtreik zwecks Freilafſung der Lich
tenburger Gefangenen ſcheint zu Waſſer zu werden. Heute
morgen ſollte der Generalſtreitk einſetzen, es wurde aber in
allen Betrieben gearbeitet. Die Proklamierung des General
ſtreiks ſollte geſtern Abend in der Sitzung der kommuniſti-
ſchen Parteileitung und der Betriebsobleute erfolgen. was
aber nicht geſchehen iſt. Es ſollte heute erſt noch einmal Nück-
ſprache mit der Leitung der USP. und SPD. genommen
werden, um ein einheitliches Vorgehen zu erziehlen. Die
Leitung der Mehrheitsſozialiſten forderten ihre Anhänger auf,
ſich nicht an dem Generalſtreik und an einer Abſtimmung
über denſelben zu beteiligen, auch die USP. lehnt die Be
teiligung ab. Ob die Kommuniſten nun den Tanz allein
wagen werden, iſt ſehr fraalich.

Direktorenverſammlung.
es Halle, 22. Nov. Die 9. nichtamtliche Direktorenverſamm

lung der Provinz Sachſen und angrenzenden Staaten hat bei
ihrer Novembertagung in Halle unter Teilnahme des Pro
vinzialſchulkolleginms u. a. folgende Entſchließung einſtim
mig gefaßt:1. Die Verſammlung fordert die Erhaltung des ſieben-
klaſſigen Lyzeums mit fremdſprachl. Unterricht in der 7. Kl.
und verlangt entſchieden, daß auch bei der vierfährigen
Grundſchule die bewährte neunklaſſige Küabenſchule mit
fremdſprachl. Unterricht in 6 erhalten bleibe.

2. Sie hält den Erlaß, daß alle Vertretungen auch über
14 Tage hinaus vom Kollegium zu übernehmen ſind. für
ſchultechniſch undurchführbar und gegen das Jntereſſe der
Schüler verſtoßend.3. Sie erkennt die hervorragenden Leiſtungen der deutſchen
Städte für die höheren Schulen voll an. Die auf dem Er
furter Städtetag aufaeſtellten ſchulpolitiſchen Richtlinien je
doch müſſen in ihrer Geſamtheit abgelehnt werden. da ſie faſt
lediglich aus finanzpolitiſchen Rückſichten das höhere Schul
weſen einſchränken wollen. dadurch kulturfeindlich und für die
Jugend verderblich wirken und die Tätigkeit des deutſchen
Erziehers in bedauerlichſter Weiſe unterſchäken. Jnsbeſon
dere wird im Intereſſe der geſamten deutſchen Jugend. auch
der Volks und Mittelſchulen, nachdrücklichſt Einſpruch erho-zuſtellen und ſie feſtznnehmen. Die aelohlenen Sachen konn

ten beſchlaanghmt werden. e ben gegen eine Erhöhung der Klaffenbeſuchszabl.



Wegen Kindesmordes verhaftet.

Wehlitz, 22. Nov. Berhaftet und dem Amtsgericht
Schkeuditz zugeführt wurde eine hieſige ledige Einwohnerin,
die beſchuldigt wird, ihr im Oktober geborenes Kind getötet
zu haben. Das Mädchen war in Halle entbunden worden,
und hat ihr Kind bei Cröſkwitz in die Saale geworfen.

C c ceeeeere—mGerichtszeitung
Wer hat die Wahrheit geſagt?

Der mehrfache Raubmörder und Eiſenbahnättentäter Paul
Jakob aus Ammendorf iſt entſchieden zu früh enthauptet wor-
den. Geſtern hatten ſich der Nieter Ernſt Berger und
der Schloſſer Willi Brode aus Gr. Ammendorf wegen Straßen
raubes vor den Geſchworenen in Halle zu verantworten. Beide
ſind ſchon im Juli d. J. zu je 5 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden, weil ſie am 21. Januar Frl. Nette in
Skopau in ihrer Villa überfallen und zur Hergabe von
ſehr wertvollen Schmuckſachen gezwungen hatten. Diesmal
handelt es ſich um einen am 26. Februar d. J. in Merſe
burg ausgeführten Straßenraubh. Als der Geſchäftsführer
Levi am genannten Tage abends gegen 9 Uhr in Be-
gleitung ſeiner Ehefrau aus dem Dienſt kam, wurde er
nicht weit vom Gotthardtteich von 3 Perſonen überfallen.
Jhm, ſowie ſeiner Frau wurde der Mund zugehalten, um
ſie am Hilferuf zu verhindern, und dann hat man ihm einen
größeren Karton, in dem offenbar wertvolle Sachen ver
mutet wurden, der aber nur Preßſteine enthielt, entriſſen.
Jn der großen Dunkelheit ſind die Räuber von den Ueber
fallenen nicht erkannt worden. Jn einer ſchwachen Stunde
ſoll Berger nun von der Tat ſeinem Schulfreunde, dem
Raubmörder Jakob erzählt haben. Jakob hat dieſe An-
gaben uneidlich abgegeben. Er iſt tot, vermag alſo vor
Gericht ſeine Ausſage nicht zu wiederholen. Berger aber
und Brode beſtritten hartnäckig die ihnen zur Laſt ge
legte Schuld und verſuchten auch eine Erklärung dafür
zu erbringen, daß Jakob ſie zu unrecht bezichtigt habe. Als
Jakob das Eiſenbahnattentat bei Skopau plante, hat er
Berger und Brode zur Mitbeteiligung aufgefordert. Sie
wurden daran gehindert. J e war nämlich Berger
wegen des Ueberfalls auf Frl. Nette-Skopau feſtgenommen

und Brode hatte ſich dann, weil er gleichfalls Verhaftung
befürchtete, aus dem Staube gemacht und war nach Ham-
burg gereiſt. Dort las er dann auch in der Zeitung von
den Eiſenbahnattentaten und der ausgeſetzten hohen Be-
lohnung für Ermittelung des Täters. Da war er es dann,
welcher der hieſigen Polizei Mitteilung machte, daß er den
Schuldigen kenne, wobei er aber mit unterlaufen ließ, daß
er- ſelbſt flüchtig ſei wegen einer andern ſtrafbaren Hand-
lung. Er kam dann auch von Hamburg und hat an der
Feſtnahme des Jakob mitgewirkt. Später iſt Jakob auch
von Berger belaſtet worden. Beide behaupten nun, daß
Jakob ſich dafür habe rächen wollen und deshalb ſie des

aubüberfalles in Merſeburg zu unrecht bezichtigt habe.
Offenbar habe er die Tat ſelber ausgeführt und ſo Kenntnis
von allen Einzelheiten gehabt. Jakob ſoll demgegenüber
aber er war inzwiſchen ſchon zum Tode verurteilt er-
klärt haben, wenn er es ſelbſt geweſen, würde es nicht ſo
glimpflich für die Ueberfallenen abgelaufen ſein.

So ſtanden die Geſchworenen vor der offenen Frage:
Wer hat die Wahrheit geſagt, Jakob oder die Angeklagten?
Da nun Jakob nicht mehr vor Gericht erſcheinen konnte, ſo
hatte man den Gefängnisgeiſtlichen, zwei Unterſuchungsrich-
ter, einen Kriminalinſpektor und einen Kriminalkommiſſar
als Zeugen geladen, um aus deren Munde ein Charakterbild
von dem Raubmörder zu bekommen. Beſonders intereſſant
waren die Ausführungen des Geiſtlichen und des Kri minal
kommiſſars Woiwode. Erſterer erklärte, in kobErſt daß in JaNaturen gewohnt hätten, eine tieriſche, aus der die
brechen entſtanden und eine anſtändige, die ſich beſonders
in ſeiner großen Liebe zu ſeiner Mutter enbart habe.
Einen Unſchuldigen einer böſen Tat zu bezichtigen, traue
er ihm nicht zu. Der Kriminalkommifſar hat Jakob in

Zelle faſt wöchentlich aufgeſucht. Jakob habe bei
ieſer Gelegenheit ein Geſtändnis nach dem andern abgelegt,

um nicht Unſchuldige in Verdacht kommen zu laſſen, für
Verbrechen, die noch nicht aufgedeckt geweſen. Auch er hielt
Jakob für wahrheitsliebend und nicht für fähig, Unſchuldige
u bezichtigen. Dieſe Auffaſſung teilten auch die Unteruchnygseichter. Die Geſchworenen trugen jedoch Bedenken,

auf Grund der einzigen unbeeidigten belaſtenden Ausſage
des Raubmörders Jakob, die Angeklagten u ſchuldig zu
erklären, ſo daß deren Freiſprechung erfolgte.

Aus Provinz und Reich
Ein Perſonenzug auf den Bremsſchlitten gefahren.
Leipzig, 22. Nov. Am Montagnachmittag in der vierten

Stunde verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, daß auf dem
hieſigen Hauptbahnhofe ein einfahrender Zug auf den Brems-
ſchlitten auſgelaufen ſei und daß dadurch mehrere Reiſende
zu Schaden gekommen wären. Das Gerücht bewahrheitete
ſich leider. Zwei Perſonen haben bei dem Anprall ernſtere
Verletzungen erlitten. Erfreulicherweiſe beſteht aber für keine
der verletzten Perſonen Lebensgefahr. Auch der Material-
ſchaden, der durch das Unalück angerichtet wurde, iſt nur ge
ring.

Großfeuer.
Ohrdruf, 22. Nov. Jm Nordflügel des ſtädtiſchen

chloßguts, der mit Erntevorräten dicht gefüllt war, entſtand
am Montag abend ein großes Schadenfeuer. Den Flammen
fielen zum Opfer 350 Zentner gedroſchener Weizen, 300 Zent-
ner Roggen Hülſenfrüchte, Mohnſamen, die Ernte von 50
Acker Hafer, 20 Acker Gerſte und 50 Acker Roikleeſamen, 500
Zentner Heu, 50 Zentner Erbſen, 250 leere Säcke, große
Mengen Spreu, eine große Dampfdreſchmaſchine, 4 Getreide-
reinigungsmaſchinen und andere landwirtſchaftliche Maſchinen,
Geräte uſw. Es wird Brandſtiftung vermutet.
Löſch- und Rettungsarbeiten waren die Feuerwehren aus
Ohrdruf. mehreren Nachbardörfern und die. Autoſpritze aus
Gotha erſchienen.

Schweres Schadenfener in ver lippiſchen Landesbücherei.
Detmold, 23. Nov. Zu der lippiſchen Landesbücherei,

eine der älteſten Büchereien Deutſchlands, brach nachmittags
Feuer aus, dem etwa 30 0090 Bände zum Opfer fielen. Der
Schaden ?2 in die Millionen. Vei den Löſcharbeiten er
litten drei Schüler Verletzungen.

Verhaftung eines Mörders.
Brottervde, 23. Nov. Hier wurde ein vom Hanauer Ge

cicht wegen verſchiedener Betrügereien ſteckbrieflich verfolgter
Verbrecher feſtgenommen, der verdächtigt wird, im September
d. J. die 15jährige Dorothea Annacker bei Vacha ermordet zu
den Der Verbrecher hatte Unterſchlupf bei der Bauabtei-
ung der Ueberlandzentrale gefunden, bis ihn ſein Schickſal

erreichte.

Schweres Vranudunglück.

f Lüneburg, 22. Nov. ern brach in dem einſamlegenen Forſthaufe Elbe ein Brand 53 Es konnte nichts

Zu den Bei

Dentſche Garantien für Frankreich-
Waſhington, 22. Nov. Der deutſche Botſchaftsrat Ed-

mund Thermann hat in einer Unterredung erklärt. er glaube.
daß Deutſchland gewillt ſei, einem internationalen Gericht

neuen Kriege zu nehmen. Er fügte hinzu, Deutſchland wün
ſche zu arbeiten, ohne geſtört zu werden, und ohne eine Be
ſetzung des Nuhrgebietes fürchten zu müſſen. Deutſchland
ſei ferner gewillt, dieſe Garantien in einer ſolchen Form zu
geben. daß die Welt ſeine Aufrichtigkeit anderkennen müſſe.

Frankreichs Kolonialheer.
Die Legende von der Einſchränkung ver Dienſtzeit.

Paris. 23. Nov. Zu der Meldung des „Peuple“, daß ins
geheim Vorbereitungen zur Aufſtellung einer farbigen Armee
in Frankreich getroffen würden, bemerkt die Agence Havas,
daß in dieſer Angelegenheit es in Wirklichkeit kein Geheimnis
gebe. Der Geſetzentwurf über den Erſatz der Armee ſage tat-
ſächlch, daß die Einſchränkung der Dienſtzeit nur unter der
Bedingung möglich iſt. daß die Verminderung der Beſtände
durch die Aufnahme einer genügenden Anzahl Militärs aus-
geglichen wird. die über die geſetzliche Dienſtzeit hinaus die
nen und andererſeits durch Einſtellung von ſchwarzen Trup-
pen. Es ſei ſchon jetzt möglich geweſen. mit der Organiſation
dieſer Sondertruyppen anzufangen, indem die in Frankreich
befindlichen Beſtände vermehrt wurden.

Italien braucht UBoote.
Waſhington, 23. Nov. Der italieniſche Delegierte im

Neunerausſchuß hat erklärt, daß Jtalien notwendig Unter

finanzielle Lage des Landes mache den Bau von Großkampf-
ſchiffen ſchwierig, da ſie zu koſtſpielig ſeien. Die Jtaliener
vertraten die Auffaſſung. daß ſie im Mittelmeer eine See
macht haben müßten. die derjenigen der ſtärkſten Seemacht im
Mittelmeer, der britiſchen Flotte gleichkommen müßte.

Lloyd George geht nach Waſhington
London, 23. Nov. (Eig. Drahtber.) Wenn keine Einigung

mit Ulſter zuſtande kommt, ſo denkt Lloyd George daran, die
Verhandlungen zu unterbrechen und nach Waſhington zu
reifen. Seine Abweſenheit dürfte 4—-5 Wochen danern.
Während dieſer Zeit ſoll Jrland Friſt gelaſſen werden. „nach
zudenken“.

Zur Abreiſe Briands aus Waſhington
Paris, 23. Nov. (Eig., Drahtber.) „Petit Pariſien“ mel

det aus Waſhington, daß Briand verlangt, die Kommiſſion
der 5 Hauptmächte ſolle am Mittwoch über die Abrüſtung zu
Ende beraten. Die Frage ſoll danach vor der am Donnerstag
feſtgeſetzten Abreiſe Briands im weſentlichen geregelt werden.

Eine nene Angora-Note Englands an Frankreich
London. 23. Nov. Wie aus Madras gemeldet wird. ſind

während der Operation zwiſchen den 11. und 13. Noveinber
232 Moplahrebellen getötet und 54 gefangen genommen wor-
den. Amtlichen Berichten zufolge erlitten 64 Gefangene
Movlahs während ihrer Beförderung in geſchloſſenen Eiſen
re wagen den Erſtickungstod. Eine Unterſuchung iſt

neue Garantien zu geben, um Frankreich die Furcht vor einem

ſeebvote zu ſeiner Verteidigung gebrauche. Er erklärte, die

Letzte Depeſchen
Deutſche Jnduſtrie für den Wiederaufban

Petersburgs.
„„Betersburg, 23. Nov. Die Vertreter mehrerer deut
ſcher induſtrieller Firmen haben Pläne für den Wiederaufbanu
Petersburgs vorgelegt. die von den Petersburger maßgeben
den Stellen als annehmbar bezeichnet worden ſind. Gegen
wärtig finden Verhandlungen über die Bedingung n ſtatt,
unter denen der Bau von Wohnhäufern uſw. an deutſche Fir
men übertragen werden ſoll. Außerdem ſollen ſie die Liefe-
rungen r den Neuaufban des kürzlich abgebrannten Peters-
burger Telefonamtes übernehmen. Mit den Vertretern

amerikaniſcher Firmen und Oraaniſationen ſind Verhandlun
gen über ein Abkommen aufgenommen worven, durch das
dieſen Grund und Voden zur Ausfagt von Saatgetreide zur
Verfügung geſtellt werden ſoll. Die amerikaniſchen Vertreter
beabſichtigen gußerdem, über WaldKonzeſſionen mit der
Sowijetregierung zu n.

Deutſch-ruſſiſche Beziehungen.
Berlin, 23. November. (Eigener Drahtbericht.) Wie

wir hören, iſt man an maßgebender Stelle der An
ſchauung, daß die letzten Krawalle und Unruhen auf ruſ
ſiſchen Einfluß und ruſſiſches Geld zurückzuführen ſind. Man

erblickt in dieſem Verhalten der ruſſiſchen Regierung einen
Beweis dafür, daß das amtl. Rußland dem deutſchen Reiche
allen Verſicherungen zum Trotz feindſelig gegenüber ſteht.
Demgemäß wird die Betonung der Notwendiakeit der voli-
tiſchen Zuſammenarbeit der beiden Länder, wie ſie letzthin ſo
häufig in der deutſchen Preſſe zu finden war, als ungeeignet
angeſehen, die deutſchen politiſchen Intereſſen zu fördern.
Es entſpräche vielmehr der nationalen Würde, wenn man
einer Macht die ſich in die innvenvpolitiſchen Verhältniſte ihrer
Nachbarn einmiſcht. die kalte Schulter zeigte. Dabei kann die
Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit durchaus
unberührt bleiben, die eine Lebensnotwendiokeit für beide
Völker iſt. Das amtliche Rußland aber weiß genau. daß
von einer politiſchen Verbindung mit Deutſchkand nicht die
Rede ſein kann, ſolange Deutſchland nicht von außenveli-
tiſchem Druck befreit iſt und ſolange man in Moskau nicht
davon abläßt. die inneren deutſchen Verhältniſſe als Erer-
zierplatz für kemmuniſtiſche Asitgtoren und Betätianngsfeſd
für politiſche Wühlarbeit zu betrachten.

Eine Interpellation der Bayeriſchen
Mittelpartei.

München, 23. Nov. Von der Fraktion der Bahriſchen Mittelpartei wurde folgende Jntervellation beim Bavrifch n
tage eingebracht: „Der Reichstag hat einen Ausſchuß zur
Prüfung der unhaltbaren Zuſtände in den Strafanſtalten
eingeſetzt. Derſelbe iſt. Zeitungsberichten nach. in Preußen
bereits in Tätigkeit getreten. Was gedenkt die Stagatsregie

r an e Ausſchuß auch in Bayern in gleichet
orgehen ſollte. um energiſch eine Gefährdung der bariſchen Juſtizhoheit hintanzuhalten t vor
Beſchlagnahme des „Noten Ktriers“.

Leipzig. 23. Nov. Das Blatt der Kommuniſten für dBezirk Weſtfachſen Der Rote Kurier“ iſt en r
tikels in der Nummer vom 21. November. welcher ſchwere

Reaiernno enthielt beſchlagnahmt worden.

gerettet werden. Drei Kinder des Förſters, ein Knabe von
drei Jahren und zwei Mädchen von 12 bezw. 16 Jahren
kamen in den Flammen um. Drei andere Kinder wurden
gerettet. Zwei Kühe, ſechs Schweine und ſämtliches Ge-
flügel ſind verbrannt. Man vermutet Brandſtiftung durch
Einbrecher.

Wieder ein „Erzbergermörder“.
Dresden, 23. Noov. Jn vergangener Nacht hat 4 der

hieſifen Polizei ein junger Mann geſtellt, der behauptet,
Tilleſſen zu ſein und Erzberger erſchoſſen zu haben. Die
Angaben des Mannes müffen mit Vorſicht aufgenommen
werden, da er keine Papiere bei ſich hat. Geſtern vormittag
wurde er im Polizeipräſidium vernommen. Auch durch dieſe
Unterſuchung iſt keineswegs zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß er
einer der Mörder iſt. Der Mann hält zwar ſeine Be
hauptung mit größter Beſtimmtheit aufrecht, verweigert aber
die Antwort auf gewiſſe Fragen, die gerade zur Jdentifi-
zierung wichtig ſind. Das Geſicht weiſt eine gewiſſe Aehn-
lichkeit mit einer aus dem Jahre 1912 ſtammenden Photo-
graphie auf, die er bei ſich führte. Mit der Perſonalbe-
ſchreibung Tilleſſens ſtimmt überein, daß er quer über dem
Naſenrücken eine Narbe hat. Er wird im Polizeigefängnis
in Gewahrſam gehalten.

Wilder Straßenbahnerſtreik in Eſſen.
f. Eſſen, 22. Nov. Die Straßenbahner ſind heute mittag

in den Ausſtand getreten. Wie mitgeteilt wird, handle es
ſich bei dem Ausſtand um einen wilden Streik, dem jeg-
liche Unterlage fehlt. Jn den Verhandlungen der beiden
Parteien unter Vorſitz des Staatskommiſſars Mehlig in
Dortmund war eine vollkommene Einigung erzielt worden.
Auch die Gewerkſchaften mißbilligen den Streik.

189 000 Mark geſtohlen.
t. Eilenburg, 22. Nov. Einem Viehhändler aus Paſſau

wurde im Warteſaal 3. Klaſſe eine Brieftaſche entwendet,
die 180 000 Mark enthielt. Der Händler hatte ſich zum
Schlafen auf eine Bank gelegt und einen fremden, an ſeinem
Tiſch ſitzenden jungen Mann gebeten, ihn ſpäter zu wecken.

ſeinem Erwachen war der junge Mann verſchwunden:
i dzeitig bemerkte er auch ſofort den Verluſt ſeiner Brief-
taſche. inige Stunden ſpäter wurde auf die Beſchreibung
des Beſtohlenen hin, der betreffende junge Mann, der gegen
wärtig wohnungs- und arbeitsloſe Alfred Stachelroth aus
Löbnitz, feſtgenommen, bei dem jedoch nur 88,75 Mark vor-
gefunden wurden. Stachelroth, der wegen Einbruchsdieb-
ſtahls vorbeſtraft, wurde dem Amtsgericht zugeführt, da an-
zunehmen iſt, daß er das Geld verſteckt hat.

Eiſenbahnunglück.

f Eisleben, 21. Nov. Heute r gegen 10 Uhr ereigneteſich auf dem hieſigen Bähnhof ein Zufammenpoß zweier

üge. Ein aus der Richtung Sangerhauſen kommender
ters uhr in einen mit Kohle beladenen Zug, welcher

für die ansfelder r beſtimmt war, derartiginein, daß mehrere Wagen vollſtändig zertrümmert wurden.
lücklicherweiſe ſind Perſonen nicht verletzt worden.

Aus der Lohubewegung.
F Berlin, 22. Nov. Nach dem „L.-A.“ führten die Ver

handlungen zwiſchen dem Zechenverband und den Organi-
ſationen der techniſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten
zu einem Uebereinkommen, wonach die Gehälter um 420

erhöht werden. Das Hausſtandsgeld und die Kinderzulage
werden um je 200 Mark pro Monat erhöht.

Nach einer weiteren Meldung des „L.-A.“ iſt die Arbeiter
ſchaft der Metallinduſtrie der Altmark wegen Lohnſtreitig-
keiten in den Streik getreten. Von dem Streik werden
ſämtliche Maſchinenfabriken und Eiſenwerke betroffen.

Die Kinoerploſion in Harburg.
Hamburg, 21. Nov. Das furchtbare Brandunglück in

Harburg iſt, wie ſchon berichtet, durch ſträflichen Leichtſinn
verſchuldet worden., Beſitzerin des „Welt-Kinvs“ iſt eine
Frau Schaffrinski, deren Ehemann die Filme vorführte. Das
Kino befindet ſich im erſten Stockwerk eines einſtöckigen
alten Giebelhauſes. Jm Saale befanden flch bei Ausbruch
des Feuers gegen 300 Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren.
Der Haupteingang liegt im Winkel, in welchem natürlich
die vor Angſt beſinnungsloſen Kinder in einem Haufen
übereinanderſtürzten und dadurch den Weg ſperrten. Der
Notausgang war geſchloſſen und außerdem noch durch Eiſen
ſtangen vor dem Oeffnen geſichert. Auch ein dritter Aus
gang war verſchloſſen. Das ſchlimmſte aber war, daß die
Filme im Operationsraum nicht in einem feuerfeſten Blech-
kaſten verwahrt wurden, wie es die Polizeivorſchrift ver
langt, ſondern drei Stück übereinander an der Wand an
Nägeln hingen, ſo daß ſie ſofort von der Flamme des in
Brand geratenen Films erfaßt wurden. Als die Feuerwehr-
leute mit Rauchhelmen auf Rettungsleitern durch die Fen-
ſter in den Saal eindrangen, fanden ſie die Kinder jammernd
und beſinnungslos in Haufen zum Teil erſtickt übereinander
liegen. Trotzdem es ſich um eine Kindervorſtellung handelte,
befand ſich kein Aufſichtsperſonal im Saal: nur die Kino-
beſitzerin ſtand an der Tür. Sie war die erſte, die in ihrem
Entſetzen die „Feuer“-Rufe ausſtießz, die erſt die Panik her
vorriefen, ſtatt die Kinder zu beruhigen und die Leerun
des Saales zu regeln. Es iſt unfaßdar, daß die Baupoltzei
in einem ſolchen Raume überhaupt Kinovporführungen zu-
laſſen konnte. Das Ehepaar Schaffrinsti iſt verhaftet wor-
den. Eine Kommiſſion der Generalſtaatsanwaltſchaft in
Stade nahm heute vormittag eine Unterfuchung der Unglücks
ſtätte vor. Dabei ſoll ſich heransgeſtellt haben, daß in dem
Operationsraum ein Spirituskocher und eine Petroleum
flaſche ſtanden. Vor der verſchloſſenen Tür des Notausgan-
ges ſtanden Bierfäſſer und Aſchenkäſten. Die Unterſuchung
der kleinen Leichen ergab, daß keines der Kinder verbrannt
iſt; alle ſind erſtickt und zu Tode getreten worden.

Ein Liebesdrama im Berliner Konfektionsviertel.
f Verlin, 23. Nov. Die Angeſtellte eines Konfertions-

geſchäftes in der Charlottenſtraße zu Berlin, die ſich als
Braut ihres Chefs betrachtete, feuerte am Diendtag vormittag
im Geſchäft mehrere Revolverſchüſſe auf dieſen ab und brachte
ſich dann ſelbſt mehrere Schüſſe bei. Beide wurden chwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht. Jhr ſehr
ernſt ſein. Das Motiv zur Tat ſcheint Verzweiflung geweſen zu ſein, da der Chef des Mädchens nicht geneigt zu
ſein ſchien, aus den Folgen des Verhältniſſes die Konſe
quenzen zu ziehen.
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Landwirte!
Baut mehr und beſſern Flachs!

Anbau-Verkräge
nimmt entgegen die

in Könnern a. HErſte Jlachsbearbeikungs-Jjabrik Wuittecbeutſchtande.

Jahres verarbeitung 60 000 BDentner Strohflachs.
Hewähr für Abnahme der Jlächle.

Nuf Wunſch Aebernahme der Entriffelung.W a a J

Harantie für hochwertiges Haakgut.

Haatgut, Jutterlein, Leinöl und Helkuchen.

ſſtien Mulz Fahrt ſönnern

Moderne große ögutreinigungsAulugen,

M lieferung von hochwertigen Webwaren zu Fabrikpreiſen.

Reelles Chriſtliches
Etagengeſchäft!

Gelorben Frau AnneBurkhardt, geb Thiel
Eva Luel mang, 57 Jahr, Rübſen;

johann, Untergreiflan mit Häcker Emil Looſe, 42
Georg Schaaf, Polshauſen Raumbg. Rentier Eduard
Oſtfriesland. Zu 75 jan Man ahnt

Vermählt. Studien Landwirt Car ttenreferendar Trich Große m. becher, 37 Jahr. Münche

Familien ahnen

Verlobt.
Gons In werberger, Merſeburg

am Bahnhof Förnſur. 26.
Friſch Augetroffen-

Anzüge,
neu, Foppen. Hoſen.
Schlüpfer, Loden- und

Gummimäntel.
ßäte Thieme, Leipfig,

Sporergasse: 101
an der Petersſtraße.

Vorzeiger dieſes Jnſe-

cieda Stiehier, Raumburg. Friederike Elze, geb. Ulrich,
Ewald Rohland mit Eiſa 82 Burgwerben; Kriegs
Schuſter, Goſſerau: Oswald invalide Kint t Franz 26
Engeln mit Frieda Koch,Priittz: Kaufmann Moritz
Poſſenhain; Walter Dathe Schneider, 77 Jahr. Berlin-
mit Gerlrud Hamel, Bad Wilmersdorf: Privatier
Köſen; Fritz Michaelis m. Hottl b Ernſt Schlegel,

Eiwerbslälige Milleiſtands, Bürger

und Hardwertervereinigung
Merießurg.

Am 24. Nov. 1921, abds. Punkt /8 Uhr,
im Reſtaurant „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.

Paletots Uiſter getr n Außerordentl Generalverſammlung.

Tages Ordnung:
1 Satzungs Aenderung.
2. Vortrag unſeres

Shndikus Nademacher

über Steuerfragen.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

e und Geeländer Wigenpfende

in großer Auswahl und beſter Qualität.

Röschen Lüders. Weißen- W Weißenfels; Paulfels; Heinrich Sieneg m. Mundt. Markwerben; 77 Lerhuect e
Sali Aboſch, Magdeburg Schuhfabrißkant Haucke ſen.,
Mart rlin Schul ze mit Emmit We ßenf. Lottchen Eimler,

Jahr, Weißenfels. MRakulatur hat abzugeben
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Groß- Handlung
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Leipais, Brün 7.
See m-Schwarzpappel- Stämme,

Höchsetpreisen
Seldel Co., liolzross endung
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nicht unter 23 9ahre), werden ſofort eingeſtellt.
Meldung bei Klohnrd esse, Waler-
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Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7/Uhr:
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Freitag, nachm. 3 Uhr:
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Theodor Kraſt, Ubrmacher

Gotthvardtitr. 13. Tel. 628
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ſchen ins Geſicht. Katz ſagt zum Präſidenten „So, nun entKommuniſtiſche ParlamentsSkandale. en See e e Gernic weiter
loſe Agitation“, ſo bezeichnet der Vorſtand des präſidieren will, ergreift Katz die Präſidenkenglocke, hilflosveriner Birlererbandes der Sozialdemokratie in einem ſtammelt der Präſident noch etwas von „Gewaltakt der Kom

Aufruf den er im „Vorwärts“ veröffentlicht, das Treiben der muniſten ins Stenogramm“ und läuft dann aus dem Sit-
Kommuniſten, das am Sonnabend gleichzeitig im Reichstag zungsſaal, die Sitzung iſt vorbei.“ ſtütsverwaltung mit einigen Aenderungen. Darauf

und im Preußiſchen Landtag zu unerhörten Skandalen Wohl hat der Demokrat Haas recht, wenn er im Reichstag wird gegen die ſozialiſtiſchen Parteien die Entſchließung an
führte. Den Anlaß zu dieſen empörenden Auftritten bot der meinte, durch das Auftrelen der Kommuniſten (wobei er dieſe genommen, die Geſtütsverwaltung auch in der Zukunft in der

in der Strafanſtalt Lichtenburg bei Torgau. Porgänge im Landtag noch gar nicht kannte) werde die Auto Reihe der ſtaatlichen Verwaltungen zu belaſſen. Das Haus
bwohl ſelbſt von ſozialdemokratiſcher Seite feſtgeſtellt wird. rität der Republik erſchüttert. Wohl haben die ſtimmt den Entſchließungen des Ausſchuſſes auf Ruhegehalt

daß die 130 Gefangenen in Lichtenburg keine Klagen über Mehrheitsſozialdemokraten recht, wenn ſie ſich über dieſe und HinterbliebenenPerſorgung der Beamten der Geſtüts-
ihre Behandlung zu führen hatten, drängten die KommuntStkandale entrüſten. Die geſamten Parteien der Linken ſoll verwaltung, ferner auf Bereitſtellung weiterer Mittel zur Be
ſten mit rückhaltloſer Unterſtützung der Unabhängigen in den ten ſich aber fragen, ob nicht ſie mit ihrer Agitation die Vor hebung der Wohnungsnot für den nächſten Haushalt zu

Parlamenten auf eine beſchleunigte Aktion zur Befreiung der frucht dieſes ſich heute austobenden Kommunismus ſind. Damit iſt der Haushalt der Geſtütsverwaltung erledigt.

„verhungernden Proletarier“. e r r e r re S Es folgt die Beratung des Entwurfes einerBuchen Tr genen iſt wieder hannet ſg Geſchäftsordnung des Landtages;Aufwiegelung der Maſſen trotzdem es ſich bei den Lichten Frankreich will das Reich zerſchlagen. mit der die Anträge Redel auf Cinſeeung eines ſün
burgerdinſtaltsinſaſſen um Leute handelt, die ſich bei politiſchenNdgeh Heer Verbrechen ſchuldig gemacht ya „Jch will verſuchen, ohne Haß und Zorn zu ſprechen und digen Ausſchuſſes für ſozial politiſche Angelegenheiten und
ben. Sie alle ohne Ausnahme, ja alle, die ſich bei ſolchen ſage: Wenn dieſer (Deutſchlands) Bankerott einträte. würde Dr. Meyer Oſtpreußen (Komm.) auf Aenderung des F 70.
Gelegenheiten irgendwie vergangen haben. ſollen ſtraffrei ſein. er Ereigniſſe nach ſich ziehen, welche die deutſche Einigkeit. Abſatz L der Geſchäftsordnung verbunden werden. In derDie Forderung der Kommuniſten“, ſo betont der ſozialdemo nicht überleben könnte So der franzöſiſche Finanzminiſter allgemeinen Ausſprache erklärt Aba. Dr. Meer Die Nicht
kratiſche Aufruf. „würde unter andern auch einem Manne wie Doumer in der Kammer. Der Bericht verzeichnet Beifall begründung der Abänderung der Geſchäftsordnung beweiſt
Max Hölz zugute kommen“. In Hunderten von Fällen ſo in der Mitte, auf der Rechten und auf einigen Bänken der daß die Mehrheit des Hauſes nicht den Mut hat zu ſagen. was
wird weiter geſagt. iſt bereits völlige Begnadigung oder teil Linken ünruhe nur auf der äußerſten Linken. Ein De beabſichtigt iſt. Durch dieſe neue Geſchäftsordnung wollen Sie

weiſer Straferlaß eingetreten und es wird angedeutet. daß putierter ruft: „Das walte Gott“! unmöglich machen, daß ein Ventil für die Oeffentlichkeit bier
die Nachprüfung der Akten. die dazu geführt. nunmehr aber- Dieſe Szene in der franzöſiſchen Kammer enthällt in zy Kegeben iſt.

mals nachgevrüft werden ſoll. Aber all dies Zurückweichennfſcher, brutaler Offenheit die Politik Frankreichs Sie darf

Preußiſcher Landtag
Berlin 23. Nov. 1921.

Das Haus genehmigt zunächſt den Haushalt der G

tag Schluß machten.

vor dem aufoehetzten Proletariat genügt den Straßenagotta
toren nicht. „Die Klaſſenkämpfer pfeifen auf Gnade“, erklärte
der Unabhängige Criſpien im Reichstag. Sie verlangen die
grundſätzliche Anerkennung der Strafloſigkeit aller derienigen.
die ſoch des Terrors als Waffe zur Errinaung der Alleinherr

ſchaft. bedienen, Strafloſigkeit für alle Ausſchreitungen, Ge
walttaten und Verbrechen, wenn ſie das Proletariat gegen

„die Beſitzenden“ und gegen die Staatsaewalt begeht. Jn
Berlin beſonders kann man dieſe Strafloſigkeit ja im Aſtgen

blick brauchen für die Elemenie, die dort Abend für Abend
die Ladengeſchäfte ausplündern und verwüſten. Handelt es
ßch doch auch dabei wie gleichfalls der ſozialdemokratiſche
Aufruf hervorhebt. offenbar um planmäßia organiſierte Au
ſchreitungen, bei denen Lockſpitzel aus den Reihen der kon
muniſtiſchen Arbeiterparteien ihr Weſen treiben.“ Und um
der Sache Kraft zu geben, trumvft man im Parlament Kund-
gebungen von Betrieben auf. die mit Generalſtreik drohen,
wenn nicht ſofort die Freilaſſung der politiſchen Gefange-
nen erfolgt. Selbſt einem Lübbring wird das zu viel er
ruft dem Unabhängigen Können zu: „So ein Schwindel! Die
Unterſchriften habt ihr wohl ſelbſt gemagcht!“ Für dieſen „Ver-
rat an der Arbeiterſache“ erteilt ihm freilich alsbald der Kom
muniſt Höllein mit der unter die Naſe gehaltenen Fauſt die
Antwort: „Das fännen nur ſo verkommene Suhiekte ſagen
wie du!“ Schamlos nennt die SPD. dieſen Bruderſtreit

unter den „Arbeitervarteien“. Um den völligen Mangel an
Scham der Radikalen zu würdigen. muß man den Bericht
der „Roten Fobne“ über dieſe Vorgänge leſen. Da helßt es:
„Ueber dieſe Gemeinheit. über dieſe grauſame Verhöhnung

ſterbender Proletarier waren unſere Genoſſen ſo empört. daß
Katz für ſie die Erklärung gbaab. daß
ſchmachvollen Handlunosweiſe. angeſichts der Leiden der
Hungernden und der bitteren Not ihrer Angehörigen. die
Kommuniſten den varlamentariſchen Quatſch nicht länger an
hören wollten und nunmehr einfach mit dem oanzen Land

Wütendes Geheul war die Antwort.
Als auch Genoſſe Schulz ſpricht. um ſeiner Emvörung über
den Wortbruch des vreußiſchen Parlamentes Ausdruck zu ge
ben, ruft ihn der Vizepräſident Garnich faſt bei jedem Satz
ur Ordnung, zuletzt entzieht ihm Garnich ſogar das Wort.
1s Schulz nun weiterreden will, ſchreit ihm einer von der

bürgerlichen Kanaille entgegen: „Runter mit dem Schuft!“
Schulz, in tiefſter innerer Erregung, ergreift das neben ihm
ſtehende Waſſerglas und ſchüttete ſeinen Inhalt dieſem Men

angeſichts dieſer

nicht wie eine alltägliche Eintagsmeldung mit dem anderen
Nachrichtenwuſt der Tagesblätter vergeſſen werden. Sie iſt
ein Stoß, der auch den verbohrteſten Erfüllungsſchädel zur
Beſinnung bringen muß, weniaſiens zum Nachdenken über
ein paar Tatſachen, die unſere Politik nicht mehr überſehen
d ar f. Es kann heute doch niemand mehr im Unklaren ſein

litik beſtimmt. Daß Briand dieſelben Ziele verfolgt und nur
die Form allzu offener und brutaler Gewalt ablehnt. Jn
Waſhington kämpft er gegen die immer ſtärker werdende
feindliche Weltmeinung vom franzöſiſchen Jmpertalismus.
Sein Schlagwort iſt: Der Friedensvertrag hat uns die ge
forderte Sicherheitsagrenze nicht gegeben. auch nicht die ver-
ſprochenen Garantien. Und Deutſchland rüſtet darum
können wir nicht abrüſten. Sicherheitsgrenze! Wer redet
heute noch vom Recht! Frankreichs Jmpertialismus wartet
auf ſeine Stunde mit fiebernder Ungeduld. ehe ihm die Welt
meinung und Weltpolitik- ſeine Gewaltpolitik unmöglich macht.
Die Reparationskommiſſion in Berlin. Doumer und die
Kammer in Paris verlangen Erfüllung. Zahlung obwohl
die ganze Welt einſieht. daß Deutſchland nicht zahlen kann.
Aber an der Zahlung iſt den franzöſiſchen Jmperialiſten nichts
gelegen. Darum lehnen ſie jede vernünftige Regelnng. jede
Vereinbarung ab. Sie verſuchen, uns zur Verzweiflung zu

treiben. Man denke an Oberſchleſten, an die Forderung der
Zerſtörung der Deutſchen Werke. Jraendwie ſollen wir den
Vertrag „brechen“, damit ſie „Garantien“ nehmen können.
Garantien, die das unentwegte Ziel Frankreichs endlich in
greifbare Nähe rücken ſollen: Abtrennung des linken Rhein

ſprengung Baverns vom Reich. die Gründung eines ſüddernt
ſchen katholiſchen Staates aus Bayern und Oeſterreich. iſt

ausſichtslos. Das hat man eingeſehen. Nun iſt die Parolcg:
Gewalt! Gewalt in letzter Siunde, ehe es zu ſvät iſt, ee
die zur Vernunft gekommene Welt ein „Halt“ ruft.

Wir aber müſſen uns deſſen bewußt ſein, zu ieder Stunde,
bei allen politiſchen Entſchlüſſen. beſonders aber ſollte dieſe
Gewaltdrohung Frankreichs die innere Politik wenigſtens in
die Bahnen der einfachen Vernunft, des einfachen Selbſter-
haltungstriebes führen.

friedliche Duxchdringung des Rbeinlandes
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Unter falſcher Flagge.

Roman von M. Wiht.
Nachhrueck verboten.

„Tine Geſangene in dieſem reizenden Hauſel Jch
denke, ein ſolcher Kerker wäre zu ertragen

„Ja, in dieſem Hauſe, das keinem von Jhnen gehört,
und in das Sie ſich nur durch einen betrügeriſchen Trick

inkaß verſchafft haben. In jeder nächſten Stunde können
Sie gezwungen ſein, es zu verlaſſen. Ich hörte wohl,
wie die Männer in der letzten Nacht darüber ſprachen.
Aber wie es damit auch ſein mag: jedenfalls behandelt
man mich hier als eine Gefangene, und ich habe keine
Mittel für eine Flucht. Wenn man mir geſtattet, in den
Garten hinauszugehen, ſo weiß ich genau, daß jede meiner
Bewegungen mit Späheraugen überwacht wird. Wenn
ich es fertig brächte, fortzulaufen, ohne daß man mich
feſthielte, ſo wüßte ich doch nicht, wohin ich mich wenden,
wo ich in der erſten Nacht mein Haupt betten und wo
durch ich mich vor dem Verhungern ſchützen ſollte. Aber
wenn Sie mich auch hindern können, in die Freiheit zu
räckzukehren, zu einem weiteren öffentlichen Auftreten
können Sie mich doch nicht zwingen. Jn dieſer Sache
habe ich mein letztes, mein allerletztes Wort geſprochen

Die Frau murmelte mit gedämpfter Stimme etwas, das
Mascani trotz der geſpannteſten Aufmerkſamkeit nicht ver
tehen konnte. Er hatte den Eindruck, daß ſie im Begriff
ei, ihre Taktik zu ändern, und in der nächſten Minute,

als ſie ihre Stimme wieder ein wenig erhob, hörte er ſie
denn auch deutlich ſagen

„Aber wenn ich Jhnen nun einen anderen Weg
n könnte, Kind 7? Eine Möglichkeit, der Bühne und

ieſer verhaßten Umgebung für immer den Rücken zu kehren
und gleichzeitig in den Beſitz einer großen Summe zu
gelangen, einer größeren, als Sie ſie jemals beim Varietsé
verdienen könnten Was würden Sie dazu ſagen

Das junge Mädchen blieb offenbar die erwartete Ant
wort ſchuldig. Und nach Verlauf einiger Sekunden fragte
die andere, die dieſem Schweigen eine günſtige Deutung
gegeben haben mochte, weiter

„Haben Sie jemals den Namen Paul Volkhardt ge-
hört, mein Kind

ich ihn gehört habe klang es voll chmerzlicher
Bitterkeit zurück. „War es nicht der verhängnisvollſte Tag
im Leben meiner armen Müutter, als der Menich. dex

darüber, daß der franzöſiſche Jmpertalismus Frankreichs Po

ufers, die Zerſchlagung der deutſchen Reichseinheit. Die
Republik

Abg. Sch olich (Soz.): Jm Plenum iſt nach der noch gel
tenden alten Geſchäftsordnung nur eine Leſung zuläſſig. Das
Volk hat uns nicht hierher geſchickt, damit wir hier Komödie
ſpielen. Abg. Katz (Komm.): Schamloſe Kerlel! Präſident
Leinert ruft den Abg. Katz zur Ordnung, es bilden ſich er
regte Gruppen. Zentrumsabgeordnete und Mehrheitsſo
zialiſten reden auf die Kommuniſten ein. Minutenlang dau
ert der Lärm an. Abg. Scholich (Soz.): Das Auftreten der
Kommuniſten iſt eines Parlamentes unwürdig. Auch die
Ar iterſchaft vbilligt ein derart unanſtändiges Verhalten
nicht. Der S 59a läßt einen Einſpruch gegen die getroffenen
Maßnahmen des Präſidenten zu, er iſt ein Schutzparagravh

(Zuruf der Kommuniſten: „Ein Schmutzvaragraph iſt er.
Wir werden der Ausſchußfaſſung zuſtimmen. (Lebhafte Zu
ſtimmung bei den Sozialdemokraten, erneuter Lärm bei den
Kommuniſten.)

Abg. Nuſchke (Dem.): Von einer Geſchäſtsordnang ſind
zwei Aufgaben zu löſen. Es muß einmal ein Schutz der Min-
derheit und dann die Arbeitsfähigkeit des Hauſes ſichergeſtellt
werden. Von einer Abwürgung der Minderheit kann keint
ist ſein, ebenſo wenig wie von einer Beſeitigung der Oppo
ition.

Abg. Leid (U. S.): Wir lehnen den Hausknecht-
Paragraphen 59 ab. Scharfe Worte ſind oft nötig
Wir beantragen Zurückweiſung der Vorlage an den Geſchäfts
ordnungsansſchuß.

Dieſer Antrag wird abgelehnt. Der erſte Paragraph,
Paragraph a. eine einleltende Beſtimmung, wird angenom
men. Nach Annahme dieſes Paragraphen a ſolgt die Be

ratung des Paragraphen rDe g. Pieck (Kom Jan will die Arbeiter mundtotSe e auf e echten freuen ſich netürlich über
Streit zwiſchen den Arbeitervertretern. Jhnen wird der
bald mit Grundeis gehen. (Schallendes Gelächter rechts.
Die Mehrheitsſozialdemokraten verſchachern die Arbeiter
intereſſen. um Miniſterſeſſel zu ergattern. (Lachen bei der
Sozialdemokraten.)

Abg. Leid (U. S.): Der Hausknechts-Paragraph verhindert
die Ausübung des Mandats. Ein Antrag Scholt ch (Soz.)
Die Abſtimmung über S 1 zurück zuſtellen. wird angenommen
Es folgt die Beratung des S 2.

Abg. Kilian (Komm.) beantragt die Streichung dieſes Parg-
graphen, der dem Präſidenten zu Urlaubserteilungen ermäch-

ihn tragt, ihren Weg kreuzte Er gab vor, unſer i und
zu ſein, und erbot ſich großmütig zur Wahrnehmung
unſerer Jntereſſen. r verſprach, das Vermögen meiner
Mutter zu verdoppeln, und ſie war ihm dankbar für ſeine
vermeintliche aufopfernde Uneigennützigkeit. Jn Wahr-
heit aber raubte er uns alles, und als meine Mutter
aus dem Leben ren war von ihrem Vermögen nicht
mehr ein roter e vorhanden. Sprechen Sie mir
nicht von dieſem Menſchen Jch verbiete es Jhnen denn
ich kann ſeinen Namen nicht hören, ohne in die hellte
Empö. g zu geraten.“

„Und doch möchte ich von ihm ſprechen. Nicht, um
Sie damit zu ärgern und aufzuregen, ſondern aus ehr-
licher Freundſchaft. Denn ich möchte Sie endlich daran
glauben machen, daß ich Jhre aufrichtige Freundin bin.“

„O verſchonen Sie mich, bitte, mit ſolchen Verſiche-
rungen. Ich brauche keine Freundin. Ohne die ſoge-
nannten Freunde könnte ich heute reich und glücktich ſein.“

„Wenn Sie falſche Freunde gehabt haben, müſſen Sie
es dann jetzt mich entgelten laſſen Haben andere Sie
arm und unglücklich gemacht, ſo ſollen Sie jetzt durch
mich wieder reich und glücklich werden. Hören Sie mich
doch wenigſtens an. Paul Volkhardt lebt hier in der
Nähe. Er hat ein ſchönes Veſitztum, eine vornehme Frau
und reizende Töchter. Und er hegt den glühenden Ehr
geiz, ſich eine angeſehene Stellung in der großen Welt
zu erringen. Mit dem großen Vermögen, das er beſitzt,
würde ihm das auch wohl früher oder ſpäter gelingen.
Aber er hat erbitterte Feinde Feinde, die ihn tödlich
e Jn der allerjüngſten Zeit erſt hat einer dieſer

einde verſucht, ihn durch einen mörderiſchen Anſchlag
aus der Welt zu ar

„Ah, und dieſer Anſchlag iſt mißglücht? Welche Un-
gerechtigkeit des Schickſals

„Oh, wie gefährlich Sie ausſehen können, kleine Tiger-
katze Man könnte ſich ja beinahe vor Jhren ſprühenden
Augen fürchten. Ja, das Attentat iſt mißglückt. Denn
daß es ſich um ein ſolches gehandelt hat, iſt außer Zweitel,
wenn auch in den Zeitungen vielfach von einem geheim-
nisvollen Unglücksfall geſprochen wurde. Die Einzelheiten
des Hergangs laſſen die Sache nämlich in der Tat faſt als
ein unlösliches Rätſel erſcheinen. Volkhardt war im Be
riff, einem vornehmen Gaſt ſeines Hauſes, einer Baronin
allberg, in dem Gewächshauſe, wo ſie ganz allein mit

einander zu ſein glaubten, eine ſeiner ſeltenen Orchideen
zu S alsiner Baronin Wallberg fiel ihr das Mädchen in
die Rede. Ich erinnere mich. daß meine verſtörbene

J e ZJJ S renMutter den Namen öfter genannt ar. Aver erzahlen Sie
weiter.

„Ah, die Sache fängt alſo doch an, Intereſſe für Ste
zu ren Plötzlich alſo ſtrauchelte Volkhardt und fiel
zu Boden. Die Baronin war der Meinung, daß er aus
itten ſei und ſich vielleicht im Fallen verletzt habe.

ber als ſie näher trat, ſah ſie, daß er bewußtlos war
und aus einer winzigen Kopfwunde blutete. Sie hatte
nicht das leiſeſte Geräuſch, geſchweige denn den Knall
eines Schuſſes, vernommen, und doch mußte jemand auf
ihn geſchoſſen haben denn die Aerzte entfernten aus
ſeiner Wunde etwas, das nur als ein Geſchoß gedeutet
werden konnte, obwohl es nun, was meinen Sie wohl,
daß es geweſen iſt? obwohl es nur ein Stückchen
dünner, aufgerollter Zinnfolie war.“

Ein lauter Ausruf, den ihr nur Schrecken und Ent
k erpreßt haben konnten, kam von des Mädchens

ippen.
„Jſt es möglich Sprechen Sie die Wahrheit

Aber- dann müßte ja noch jemand außer mir das
fürchterliche Geheimnis kennen Dann müßte jemand ver
ſucht haven, Paul. Volkhardt auf dieſelbe Weiſe zu töten,
wie ich die armen kleinen Oh, Sie wiſſen ja, was ich
meine.“

„Jch weiß es, mein Kind! Der Vorgang iſt bis jetzt
noch für alle Welt ein undurchdringliches Geheimnis
aber es gibt ein menſchliches Weſen, das den Schleier dieſes
Geheimniſſes zu lüften vermöchte und das einzige Weſen
ſind Sie. Aber Sie könnten noch viel mehr tun als
das. Bedenken Sie, in einer wie fürchterlichen Lage dieſer
unſelige Volkhardt ſich befindet. Jn ſeinem eigenen Hauſe
iſt er meuchle angegriffen worden, ohne daß man
mit allen Nachforſchungen auch nur eine Spur des Täters
hätte entdecken können. Der Mörder darf ſich vollkommen
a fühlen, und nichts braucht ihn von einer Wieder
olung des Anſchlages abzuhalten, der das zweitemal

wahrſcheinlich beſſer gelingen würde. Volkhardt fühlt, daß
das Schwert rig über ſeinem Haupte ſchwebt, und
ich weiß, daß er ſein Leben über alles liebt. So ſehr er
an ſeinem Gelde hängt, er würde doch ſicherlich ohne
Zögern Summen dafür hingeben, wenn er damit
ein Mittel erkaufen könnte. ſich zu ſchüßen.“

r

Fortſetzung idlgt.
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uigt. Eine ſahche Beſtimmung erzedrigt die Abgeordneten zu
Schulbuben.

Der Paragraph 2 wird in der Ausſchußfaſſung ange-
HKommen. Zu jeden der folgenden Paragraphen nimmt ein
Redner der Kommuniſten das Wort, um die auf 15 Minuten
feſtgeſetzte Redezeit auszunutzen.

Abg. Schultz-Neukölln verlieſt eine Reſolution einer Be
triebsräteverſammlung aus Wittenberg. in der mit dem
GWeneralſtreik gedroht wird, wenn die Hungerſtreiker
nicht entlaſſen werden. Er beantragt die Beratung der parla-
mentariſchen Polizeiverordnung auszuſetzen, den

Lichtenburger Hungerſtreik zu beſprechen
und den Juſtizminiſter zum Erſcheinen aufzufordern.

Abg. Limberg (Soz.) ſchlägt vor, die mit dem Lichtenburger
all betraute Kommiſſion nach Lichtenburg zu ſchicken. Der
ntrag wird angenommen. Darnach wird die Beratung über

die Geſchäftsordnung fortgeſetzt. Bei 8 4 (Zuſammenſetzung
s Vorſtandes) beantraggen die Kommuniſten namentliche

Abſtimmung. Dieſe ergibt die Annahme des S 4 mit 219 gegen
5 Stimmen. Der S 5 wird ebenfalls angenommen. Bei
6 (endgültige Wahl des Präſidenten) iſt auf Antrag der

ommuniſten die Abſtimmung wieder namentlich. Präſident
einert teilt mit, daß die Feſtſtellung über das Ergebnis der

r die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes er-
en hat.

Mittwoch weitere Beratung, außerdem Haushalt. Nach-
Sem die Sitzung geſchloſſen iſt. will der Abg. Ka (Komm.)
noch das Wort ergreifen. (Lachen im Hauſe.) Aba. Dallmer
(Dn.) ſtürzt auf den Präſidententiſch zu und hält die Glocke
Feſt. (Schallendes Gelächter im ganzen Hauſe.)

Politiſche Rundſchau
Turkeſtaner Methoden in Berlin.
Kommuniſtiſche „Erwerbsloſe“ plündern.

Ob Radek in Berlin iſt oder nicht, ſein Geiſt iſt jedenſalls
eder lebendig. Unſere Kommuniſten üben wieder ihr alte,
rühmte Putſchtaktik und verbinden dabei das Nühliche mit

Angenehmen. Sie treiben Politik auf ihre Art und flauen
abei. Ganz ſyſtematiſch werden von den ruſſiſchen und ein
imiſchen Drahtziehern die gewerbsmäßigen Erwerbsloſen
fgeſtachelt und dirigiert, und da die meiſten unter dieſen

charen reiche praktiſche Erfahrungen darin haben, wie man
n „Ding dreht“, ſo kehren ſie ſelten ohne Beute in ihre
aſchemmen und ſonſtigen Parteikneipen heim und wiſſen ſich

uch der Polizei zu entziehen. Geſtern ging es im Herzen von
lt-Berlin, in der Nähe des Rathauſes, wieder recht bunt zu.
in „Demonſtrationszug“ von etwa 1200 Perſonen, der unter
utem Schreien und Johlen durch die Königſtraße nach dem
pittelmarkt zog und natürlich den geſamten Straßenverkehr

ahmlegte, machte vor dem Herren-Garderobengeſchäft von
Esders K Dyckhoff in der Gertraudenſtraße halt und zerſchlug
wie auf Kommando ſämtliche Schaukäſten. Mit den Meſſing-

angen der Käſten wurden dann vier große Schaufenſterſchei-
eingeſchlagen, und in ganz kurzer Zeit waren die Aus-

gen vollſtändig geleert. Die Wachspuppen wurden zertreten,
e Aufbauten zerſtört und die Stoffbeſpannung zerriſſen. Die
Menge wollte dann in das Geſchäft ſelbſt eindringen,
atte der Geſchäftsführer P. den Eingang ſchließen laſſen und
ielt mit einem Revolver die Menge in Schach. Unter den

gen Burſchen, welche die Auslagen beraubt hatten, hörte
Kommunismus plötzlich auf, und es entſtand eine wüſte
gerei um die Kleidungsſtücke. Jnzwiſchen trafen mehrere

olizeiliche Kommandos in Kr agen ein, bei deren Nahen
ie Menge die Flucht ergriff. Ein Teil der jungen Strolche
üchtete in der Leipzigerſtraße in ein Haus, wo die Polizei
eißig von ihnen verhaften und im Auto abtransportieren

konnte. Das Vorgehen der Burſchen hatte unter den Paſſan-
ten eine ſolche Empörung entfeſſelt, daß die Beamten ihre Ge
fangenen nur mit Mühe und Not auf die Autos bringen konn-

und zum Teil die Leute mit eigenen Körvern decken mußten,
da das Publikum die Gefangenen ſelbſt zur Nechenſchaft ziehen
wollte. Den Feſtgenommenen, die übrigens auch nach ihrer
Verhaftung die Paſſanten mit einer Flut von Schimpfworten
Kberſchütteten. konnte ein Teil der geraubten Kleidungsſtücke
und Lebensmittel wieder abgenommen werden. Und nun
folgt eine Gerichtsverhandlung, die milde Strafen zeitigt, und
dann kommt die Amneſtie

Die Plünderungen ſind, wie die polizeilichen Feſtſtellungen
ergeben haben, veranlaßt worden durch Lente, die feit langem
im Gegenſatz zur organiſierten Arbeiterſchaft ſtehen. Es han-
delt ſich um die gleichen Perſonen, die vor einigen Tagen die

r e

e

T

Arbeitsloſen zum gewaltſamen Vorgehen gegen die ſtädtiſchenArbeitsnachweiſe aufgehetzt und im Anſchüt hieran den
„Streik der Arbeitsloſen“ zu propagieren geſucht haben.

Die kommende Arbeitsloſigkeit.
Ein Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſters

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat an die übrigen Reichs
miniſterien und an die Regierungen der Länder ein Rund-
ſchreiben gerichtet, in dem auf die zeitliche Begrenzung der
gegenwärtigen Hochkonjunkiur und auf ihre wahrſcheinkiche
Ablöſung durch eine Periode geringerer Beſchäftigung der Jn-
duſtrie und ſtarker Arbeitsloſigkeit hingewieſen wird. Um
den Wirkungen dieſer kommenden Depreſſion bis zu einem
gewiſſen Grade zu begegnen empfiehlt der Reichswirtſchafts
miniſter einmal, alle öffentlichen Aufträge an die Jnduſtrie,
ſoweit fle nicht der Befriedigung des dringendſten Bedarfes
dienen, vorläufig zurückzuſtellen, um ſie dann, nach dem zu
erwartenden Konfunkturumſchwung, beſchleunigt herauszuge-
ben. Ebenſo ſollen Notſtandsarbeiten aller Art entweder
gänzlich eingeſtellt oder doch mindeſtens aufs Aeußerſte einge-
r werden, bis in der Jnduſtrie Beſchäftigungsmangel
eintritt.

Auch die Gewerkſchaften haben ſich bereits mit der Frage
der kommenden Arbeitsloſigkeit beſchäftigt. Jn einer Be-
ſprechung, die im Reichsarbeitsminiſterium ſtattfand, forder-
ten die Vertreter des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes Vorbereikung umfängreicher Notſtandsarbeiten, Be
reitſtellung öffentlicher Aufträge. Ausbau der produktiven Er-
werbsloſenfürſorae und weiteſtgehenden Schutz gegen Ent-
laſſungen, ſowie Durchführung der Arbeitsſtreckung. Die Jn-
duſtrie müſſe aus ihren rieſigen Koniunkturgewinnen Rück
lagen anſammeln, die ſpäter zur Unterſtützung der Arbeits-
loſen und der Kurzarbeiter zu verwenden ſeien.

Schadenerſatzpflicht der Betriebsräte.

Dresden ein Urteil von grundſätzlicher Bedeutung gefällt. Aus
Ankaß einer Streitigkeit mit der Betriebsleitung forderte der
Arbeiterrat die ſofortige Entlaſſung eines Werkmeiſters unter
gleichzeitiger Streikandrohung für den Weigerungsfall. Der
entlaſſene Werkmeiſter verklagte die Firma und erzielte ein
Urteil auf Zahlung einer Entſchädigungsſumme von 300
Die Firma ihrerſeits verklagte den Arbeiterrat auf Schaden-
erſatz nach 823 BGB. Dieſer Klage gab das Gericht ſtatt
und verurteilte den Arbeiterrat als Geſamtſchuldner zum Er-
ſatz des Schadens einſchließlich der Zinſen. Jn dem Verlan-
gen des Arbeiterrats, den Werkmeiſter ſofort zu entlaſſen
widrigenfalls ein Streik einſetzen werde, erblickte das Gericht
einen Verſtoß gegen die guten Sitten. Der gerichtlich ſeſtge
legte Schaden muß von dem Arbeiterrat erſetzt werden, da es
ſich um eine gemeinſchaftliche unerlaubte Handlung handelt.

Die tſchechiſchen Raubpläne.
Durch das enge Bündnis der Polen mit der Tſcheche: in

wirtſchaftlicher wie in militäriſcher Hinſicht, bekräftigt durch
bereits ab geſchloſſene Verträge, wird die Frage der Anſprüche
der Tſchechei auf ſchleſiſches Gebiet immermehr in den Vorder-
grund gedrängt. Da ſie über kurz oder lang trotz ſtändigen
Hinweiſes ſeitens eingeweihter Stellen wahrſcheinlich zur
größten Ueberraſchung Deutſchlands und ſeiner Regierung akut
werden wird, iſt es unbedingt erforderlich. täglich und bei jeder
Gelegenheit auf dies neue in Ausſicht ſtehende Verbrechen auf
merkſam zu machen. Als neuer Beweis für die tſchechiſchen
Raubpkäne in der Reihe der bereits von uns mitgeteilten
diene folgende Mitteilung

„Am 10. 11. teilte der franzöſiſche Kreiskontrolleur Adam
in Coſel dem franzöſiſchen Kreiskontrolleur in Hindenburg tele
phoniſch mit, daß am genannten Tage eine führende Perfſön-
lichkelt aus Prag in Oppeln mit einem Schreiben an die J. K.
in Oppeln eingetroffen ſei, das die Ausführungsbeſtimmun-
gen zu der im volniſch-tſchechiſchen Geheimvertrage mit
franzöſiſcher Unterſtützung feſtgelegten Tatſache der Abtretung
oberſchlefiſchen, Deutſchland zugeſprochenen Gebietes enthielt.“

Aus Provinz und Reich
Filmdiebſtahl.

Salzungen, 21. Nov. Als am Sonnabend im Kine-
matographentheater die Vorſtellung beginnen ſollte, mußte
man die unangenehme Wahrnehmung machen, daß aus dem
verſchlaſſen geweſenen Raume ſämtliche Filme geſtohlen wa
ren. Ueber den Verbleib der Filme und die Diebe ift noch

rauen, ſi
nichts bekannt.

v r

uch
zu

j badener Großbank eine Kaſſette mit Do

Gegen den Arbeiterrat einer Firma hat das Landgericht

Mafſfenerkramtungen.

Ronneburg, 22. Nov. Infolge Genuſſes vofleiſch und wurſt erkrankten hier etwa e
Krankheit äußert ſich in Brechdurchfall und tritt in verſchi
dener Stärke auf. Die behördliche Unterſuchung iſt eingeleitet

Gemäldediebſtahl.

Zittau, 23. Nov. Jn der vergangenen Nacht wurde indie von der Münchner Künſtlervereinigun veranftaltete Aus
ſtellung eingebrochen und Gemälde im Werte von 30 000 4

geſtohlen. Von. den Tätern fehlt jede Spur.
Feſtnahme eines Geldſchiebers.

F. Köln, 22. Nov. Die hieſige Kriminalpolizei nahm einenruſſiſch polniſchen Juden feſt, der beſchuldigt wirr ſei
nem Brruder für etwa drei Millionen Tauſendmarkſcheine
und wertvolle Brillanten über die Grenze ins Ausland
geſchafft zu haben. Bei ſeiner Rückkehr nach Köln wurde
er feſtgenommen. Jn ſeinem Beſitz wurde eine MSilbergeld gefunden. ſis e

Diebſtahl einer Kaſſette mit Dokkarnoten.
f Frankfurt a. M., 22. Nov. Wie der „Frankf. Ztg.

aus Wiesbaden berichtet wird, iſt bei der Filiale einer Wies
rnoten im Werke

von mindeſtens zwanzig aite me Mark geſtohlen worden.
Die Kaſſette, die ſich tagsüber an dem Wegshſelſchalter befand,
war nachts in den Banktreſor eingeſtellt worden. Am
Tage nach dem Bußtag wurde ſie nicht mehr aufgefunden
Die Unterfuchung iſt ſofort eingeleitet worden.
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Starker Schucefall in Norwegen
Chriſtianig, 23. Nov.

Der Dollar ſteigt wieder weiter.
Berklin, 22. Nov. Der Dollar iſt heute aufs Neue um 10

bis auf 281 gefſtiegen; ebenſo haben ſich die anderen Va
luten der weſtlichen Länder weiter erheblich erhsht, während
die Mark von den Auslandsbörſen abermals etwas niedriger
emeldet wird. Dieſe andauernd unerfreuliche Bewegung iſt
r Wiederſchein unſeres fortgeſetzten Valutaelends, und der

andauernd geringen Hoffnungen, die auch das Ausland auf
eine baldige Wendung zum Beſſern hegt. Das iſt gegenüber
den heutigen Ausführungen des Reichskanzlers im Steueraus-
ſchuß des Reichstages über die deutſche Kreditbeſchaffung be
ſonders bemerkenswert. Herr Dr. Wirth gibt mit der ihm
eigenen Elaſtizttät die Enttäuſchung ob aller bisher gehegten
unerfüllt gebliebenen Erwartungen zu, faßt aber aleich wieder
neue Hoffnungen, die leider ebenſo wie die früheren noch
immer gar zu wenig ernſthafte Grundlage haben. Neue Ent
tänſchungen werden alſo dem unverbeſferlichen Optimiſten
wahrſcheinlich nicht erſpart bleiben. Und auch die vielen An
deren, die dieſen Optimismus nicht mehr zu teilen vermögen,
werden womöglich abermals die niederſchmetternde Erfahrung
machen müſſen. daß Deutſchland nach wie vor hilſlos und
rettungslos daſteht und weiter nur Ausbentungsobieft der En
tente iſt. Jmmerhin ſcheint die Anweſenheit des ſehr geſchick
ten und auch engliſchen Perwegenheiten ſich gewachſen zeigen
en deutſchen Jndnſtriellen Hugo Stinnes und des namentlich

in der engliſchen Finanzwelt geſchätzten Mitinhabers des
Bankhaufes S. Bleichröder, Dr. v. Schwabach in London trotz
aller anders lautenden, nur auf Ablenkung abzielenden Be
hamptungen in der Hauptſache die Anbahnung ernſthafter Ver
handlungen ber Deutſchlands Wiederaufrichtung zum Gegen
ſtand zu haben. Man blickt daher begreiflicher Weiſe wieder
einmal mit größter Spannung nach London. Inzwiſchen ſor
gen die von Rußland gedungenen Radikalinskis im Reiche mit
ihren Plünderungen und ihrer Hetzpreſſe dafür, daß das Ge
lingen dieſer letzten Rettungsverſuche ernſthaſter deutſcher
Männer nach Möglichkeit erſchwert oder womöglich vereitelt
werden. Dieſe Auffaſſung iſt es auch, die im Auslande eine
Wiederkehr des Vertrauens zu Deutſchland immer wieder an
hält. Ebenſo macht ſich auch bei uns im Jnlande neue wach-
ſende Beunruhigung geltend, die nur noch durch Miniſterreden
behoben werden kann. Die Effektenbörſe hatte heute wieder
Ruhetag. Jm freien Handel ließ ſich fortdauernde Zurück-
haltung der Svpekulation, wie auch des Publikums wahr-
nehmen. Die Stimmung blieb aber feſt, zumal das Wieder
anziehen der Deviſenkurſe immer wieder einem ernſthaften
Abbau der zum Stillſtand gekommenen Kataſtrophenhanſſe
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Amtliche Anzeigen
385 Viehſeuchenpolizeiliche Anorduung.

hielssbartasse ersehnte Noerr? e Neu Jagbverpachtung. Sehr beliebt
Die Jagdnuzung der Ge in allen Fraueukreisen

Zum Schutze gegen die Schweinepeſt wird
auf Grund des z 18 ff des Viehſeuchengefetzes
vom 26 Juni 1909 (R.- G.Bl. S. 519) mit Er
mächtigung des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten ſolgendes angeordnet:

S 1.
Die Gemeinden Ober- und Niederbeung

bilden Sperrbezirke.

Für die Sperrbezirke treten die im F 272
ver Preußiſchen viehſenchenpolizeilichen An
ordnung vom 1. Mai 1912 (R-GeBl. S. 519)
getroffenen Anordnungen in Kraft, welche in
ortsüblicher Weiſe noch werden bekannt ge-
geben werden. Namentlich dürfen Schweine
nur mit meiner Genehmigung geſchlachtet und
ein und ausgeführt werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anord
nung werden gemäß z 74 Abſ. 1 Nr. 3 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 mit

efängnis bis zu 2 Jahren vder mit Geld-
rafe von 15 bis 3000 Mark beſtraft.

Merſeburg, den 22. November 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Gusßke,
L

5 Pe (ndartenternunter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg. s à d ab zhte e 1

Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
eichnsbankgirokonto tlalle. Sparkassengirozentrale

Maodebarg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze

Kassnreit: 8-- l Uhr.
Spareiniagen-Annnanune und Räckzahlang in

jeder Höhe bei Vergötung von Tageszissen.
Bargeldioser völlig zeitgemaßer Ueberweisungs-

verkehr.

An- und Verkaut, Verwahrang und Ver-
waltung von Wertpapieren.

Bintös ung fälliger Ziasscheine.
Annahmestelte för das Reichsnotopfer,
Ausleihung von Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Möndelsicnerheit.

20 Annnhmesteillen im Kreisen. im Leung-Werhke. Bau 26a, Zimmer No. 47.

Keingewinn komm dem Kreise zu gute and
hilit Kreislasten tragen.

Zahlstelle zür die Kreiskorustelle.
Beratungsstelle io alen Geldangelegenbeiten.

iſt die Freude aller Raucher, da v. einer richt. Zigarre,
nicht zu unterſcheiden, dabei ſauber, ſparſam u. geſund.
Kiesenschtager f. Versandhäuser, Verkaufs tanonen u. dergl.
Jeder, der ſieht, kauft ſofort. Muſter s 8.50 u. Porto.
3 Stck. 6 Stck. 40. 12 Stck. Aé 76.
24 140.--, 50 „260.-, 100 500.Berſand erfolgt geg. Rachnahme. Porto wird berechnet.

Ahred Cule, üräfenrodag i. ihür.
Abteilung: Verſand.

rer
Achiung iwetegenheitskäutein An eſtets neuen und gebr. Herren-,

Burſchen, Schloſſer u. Drell
Milit- geſtr., ſchwarze, Pilot-,Mancheuter Drell- u. Arbeits Hosen

W i be Schuhe u. hſpott g L z ernwartenſtr. 2be Köppe, Leipzig, Gier
Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld.

meinde Schladebach, ca
2000 Worgen groß, wird
Montag, 5. Dez. 1921
nachmittags 3 Uhr
im Quarch ſchen Gaſthofe
öffentlich meiſtbietend auf
6 Jahre neu verpachtet

Bedingungen liegenbeim
Gemeindevorſteher zur Ein
ſicht aus.
Schiadebach, 17. Rov 1921.

Der Jandvorlleher.
Quarch

Eine Wohl
für die Füne

iſt mein bequemes
Reſormchuwerk
in naturgem. Formen.

Beſichtigung zwanglos.

Reform haus
Händler u. Wiederverkäuer Vorzugspreis. Gejſundheitsquell,

Halle. Gr. Steinſtr. 21.

u. in er Zen der Kleider-
knappheit desonders wert-

volle Heer sinö:
das Favorit Moden-
Albhum, das dbugend
Moden-Album, das Pa-
vorit Handarheiis Al-
vum, Preis je Mr. S.
oostfrei Mk. 5.60 der Inter
nat. Schnitmnanuſaktur,

Dresden-N. 8.
Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zparsam und leicht. es
sitzt u. zeugt v. Geschmack.
Besonders zu empiehlen
Kös fer, Der seibst-

gemachte Straßen-
schuh. ine Ameitang
z. Selvsiherstg. von
hohen Straben- u. Halb-
schuhen aus Stofiresten

u. eder Hrsatasohlen,nur 1.50 Mk. poniceh

1.70 Mk.
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